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Kirchliche Verorduungen über Kirchen⸗Muſit.“) 


Unter dieſem Titel leſen wir in Kornmüller's Lexilon der lirchl. 
Tonkunſt Folgendes: Die Kirche als Wächterin des Glaubens 
und der Sitten und Alles deſſen, was damit zuſammenhüngt, 
regelte nicht blos die Geſänge, welde bet den gottesdienftliden 
Feierlichleiten ſtattzu ‘eft —— ſondern bjt aud mit 
laren Worten die it kirchlichen Du Aus bie 
älteſten ind —* * dieſer Beziehung tui 
ft 8 die Pabfte, t 


Verordnungen befannt, welche t 
oder allgemeine und befondere Concilien und Gundion erlaffen 
haben, Wir finden dieje fonach in den Alten der Concilien und 
Synoden, in den —— der pibjtliden und —* 
An und den Entſcheidungen der rol iy Ritaum, in 
Caeremoniale Episcoporum, den Ritualien und anderen tines 
iſchen Büchern. Sehen wir von den ülteren Erlajjen und Be- 
——— ab, fo haben wir unſer Augenmerk vorzüglich auf das 
—— Fe — 3— —2 we phot 
lichen und biſchöflichen ete zu il en 
nämlichen Pringipien beruhen, wie die vortridentinifaen. 

Das Concil. Trid. beftimmte (Seas XXIL Decret. de obser- 
vandis et evitandis in celebr. Missae): —* gy ab eccle- 
siis vero musicas eas, ubi sive organo sive ivum aut 
impurum aliquid miscetur, item actiones, 
vana atque adeo profana colloquia, deambulationes, stre- 
pitus, clamores arceant, ut domus Dei vere domus orationis 
esse videatur ac dici possit,” und “Caetera, quae ad debitum 
in divinis officiis regimen . 
canendi seu modulandi ratione 
pro cujusque provinciae utilitate et moribus certam cuique 
formulam praescribet. Interea vero Epi non minus 
quam cum duobus canonicis in iis, quae videbuntur, 

poterit providere.” (Sess. XXIV. de reform. c. 12.) Hiermit 
hat der pf. bg ame afl und den 
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puntte waren: — Motetten — 
— ——— men und 
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waren, mehr gefungen; 3) daß Motetten über von Privatperfonen 
erfundene Worte auf immer von der pabftliden Kapelle ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben follten; aud) follten die Worte fo deutlid als 
— verftanden werden. 

er hf. Carl Borromaus berief alsbald nach feiner Rückkehr 
nach Mailand ein Provincialconcil (1569), worin, wie in folgenden 
Provingialfynoden, and) die tirdjliche Muſik mit mehrfaden weifen 
Beſchluſſen bedacht wurde. In gleicer Weife ließen andere Bi- 
ſchöfe fic) angelegen fein, den Zuftand der Kirchenmuſil in ihren 
Rathedralen und Sprengeln dem Willen des Trienter Concils ents 
{precjend zu überwachen. Das Uecberhandnehmen der Inſtrumen⸗ 
talmufif in den Rirden int vorigen — veranlagte das 
Oberhaupt der Kirche, hierüber auszuſprechen, und nad An⸗ 
hören eines fachverfttindigen Rathes, erließ Pabſt Benedict XIV. 
eine Encyclica, worin er Normen fiir die Gnftrumentalmufit in 
den Rirden gab, und welde von groper Widhtigheit ift, weil fie die 
—* anti "e Weife der Guftrumente auf den Kirchenchören bes 
zeichnet. agt: 

Wir haben es uns angelegen fein laſſen, über dieſe Sache den 
Rath weiſer Männer und ausgezeichneter Meiſter der Tonlunſt 
einzuholen. Uebereinſtimmend mit ihren Anſichten wirſt Du 
handeln, ehrw. Bruder, wenn Du, Ie 8 in den Rirdhen Deines 
Sprengels der Gebraud) der mufifalijden Guftrumente eingeführt 
ift, auger der — feine anderen Snftrumente geftatteft, als den 
Contrabaf, das Violoncell, den Fagott, die Viola und die Violine. 
Dieſe Inſtrumente finnen dienlich jein, die Stimmen der Sanger 
gu halten und gu verfttirfen. Verbieten aber muft Ou die Paule, 
Waldhirner, Crompeten, Oboen, größere und kleinere Flöten, 
Clavierinftrumente, Mandolinen und andere derartige Inſtru⸗ 
mente, welde der Muſil einen theatralifden Charafter verleihen. 
... Wenn aber die Yuftrumente immerfort erflingen....und 
demnach die Stimmen der Singer und das ändniß der Worte 
niederdriiden und verdunfein, fo ift das ein verfehrter und ungwed- 
mipiger Gebraud der Inſtrumente und ift verwerflid) und vers 

oten,” 

1842 erließ Cardinal Patrizi, Vicar Sr. Hi. Gregor’s XVL, 
eine gunidft fiir Rom beftimmte Verordnung, worin die Aus- 
artungen der Rirden-Ptufit ftreng geriigt und die Snftrumental- 
begleitung fiir die Zufunft unter rung gewiffer Sdranfen nur 
alé Ausnahme gejtattet wird. Unter dem Pontificate 
Pius IX. ik die nimlide Verordnung db. 20. 
Mov, 1856 in verſchärfter Formerneuert wore 
den. Da fie ein Anhaltspuntt hg alle «aye Grlajje der 
Biſchöfe über Kirchen-⸗Muſik ift, fo sons die hauptſächlichſten 
Punkte herausgehoben werden. Im Cingange werden die Uebel⸗ 
fttinde bezeichnet, und theilé im theatralifden Style, 
theils in der profanen Gefangsé- u. Vortragsweife, 
theils in der Gattung der AE Webel theils in der 
unertriglid@en Lange der Produftionen gefunden. 
Auf ausdrücklichen Befehl Sr. Heiligteit wird nun ver- 
ordnet: 1) Obmohl Wir nur reine BVotalmufilf a la 
Palestrina witn{ den, fo erlauben Wir, neben dem Gebrauche 
der Orgel auch inftrumentirte Mufif, dod) nur nach eingebholter 
Erlaubniß. 2) Ausgeſchloſſen find Trommelu, Cymbalen, alle 
Sdlaginftrumente, iberhaupt alle bisher a den Kirchen⸗ 
diren ungebraudliden und die gu raufdenden, 
3) Und) bet der Muſil a la capella werde Eruft und Würde ein 
ehalten, ohne Beimijdung —— Weſens in Anlage und 

delodie, und die oftmalige Wiederholung der Worte, Verwechs⸗ 
lung und Verſtellung derſelben nad Belieben fei vermieden. 4) 
Bei der hl. Meſſe, bei Musfesung des Allerheiligſten und dem 
Segen mit demfelben hitten ſich befonders die Organiften, profanes 
und leidtfertiges Spiel gu treiben. 5) Um dem Unfuge bei inftru- 
mentirten Meſſen, befonders Vejpern, wo man einen oder zwei 
Pjalmen, mit grofem Ordefter aufführt, das Folgende aber haftig 
mit bloßer Orgelbegleitung ableiert, gu fteuern, ſoll die * 
mentation bei allen Theilen gleich ſein, und fein, Mu die 
Tribiine (das Chor) vor Bollendung des Gottesdienftes 
verlajjen. 6) einzelnen Theile, 3. B. Kyrie, Gloria u. dgl. 
a ein —6 ſilſtück bilden, nicht aus abgeriffenen 
tücken beſtehen. 7) Die Introitus und Veſperantiphonen 
en 


follen choraliter oder in anderer paffender und fo 
werden, daß man die Worte verfiehe. . —R 





ſollen den Takt nicht mit einem Stock (d. h. weithin hörbar und 
eräuſchvoll), fondern mit einer Papierrolle {dlagen, aud follen 
¢ nicht den Rücken gegen den Altar tehren. 9) Große Stille 
herrſche unter den fitern; den SGingern wird höch fte 
Anftindigteit, Geiftesfammliung, deutlide und 
ed by be Ausfprade des Textes anempfohlen. 10) 
Die KRapell meifter haben dies bei ihren Untergebenen 
forgfaltig wahrzunehmen. é 
ir die Componiften fpegiell ijt verordnet; 1) die Kir⸗ 
chenmuſik muß fid) von der profanen und ma te Ble fit nicht 
blos durch die Melodieen, fondern aud durd die Figuration und 
—S— unterſcheiden; die zu ſchnellen, aufregenden 
ewegungen und Tempi find verboten. nn die Worte Heiter⸗ 
teit und Freude verlangen, fe geſchehe es mit der Anmuth heiliger 
und religidfer Freude und nicht mit ausgelaffener Tanzbeweglich⸗ 


teit; die Worte diirfen nie ſchneller geſprochen werden, als es bei 














einem gewöhnlichen Geſpräche der Fall iſt. Die Worte ſollen 
in d A. Ordnung gebraudt werden, in. welcher Die’ t licen 
Bücher den Text geben, nah Abſchluß ten Gedantens 
fann die Wiederholung eines Wortes oder Abſchnittes fiattfinden, 
dod) nur nah Bediirfnif, ohne Verlehrang des 
Sinnes und mit gehiriger Mäßigung. 3) Wenn 
mehrere Stimmen zugleich fingen, fo ditrfen fie nit verſchiedenen 


Text ausſprechen, bet Wiederholungen (Imitationen, Canons) 
mag es angehen. 4) Man finge dann alle Worte ohne Zuſatz 
oder Ubtiirgung, nicht eine Silbe werde geändert. 5) Verboten 
find dann alle Arietten, Duo's und Trios nad Art der 
BViihnenmufit. Durchaus verboten find die Recitative und alles 
ihnen Aehnliche. 6) Begitglih der YFuftrumente —— 
man ſich Langer Gutroduttionen und Prailudien, 
letstere feien ftets kurz und einleitend, Ohne die Annehmlidfeit 
und das Colorit der Inſtrumente au dechitrfidtigen, wie es Kunſt 
und guter Gefdjmad erfordert, hai m Weidhlidfeit und auch 
groges Geräuſch gu vermeiden. “Compofiteur parte nidt, 
daß die Inſtrumente in der Kirche blog geduldet find; fi 
haben blog den Gefang gu unterftiigent verſchönern, ferne 
davon, ihn gu beherrfden, und noch weniger ihn beſchwerlich gu 
machen oder gang gu unterdrücken ·“ 
F. U. Korumüller, 0.8. B. 
















Ein Dirigent muß ein feines Gehör haben. 


Ein Kapellmeiſter (ſo erzählt H. Berlioz) hatte beim Dirigiren 
Kopf und Naſe fo tief in ſeiner Partitur fteden, daß er von dem, 
was feine Dtufifer madjten, ebenfowenig bemertte, als wenn er von 
London aus ein Ordhefter in Paris dirigirt hatte. — Bel einer 

robe der A-dur -Symphonie von Beethoven, welche unter feiner 

citung ftattfand, fam daé ganze Ordhefter auseinander; nachdem 
das Zufammenwirten einmal geftért worden, fonnte ein furdt- 
bares Gewirr von Mißklängen nicht ansbleiben und alsbald hörten 
die Mtufiter au fpielen auf. Nidtsdeftomeniger fuhr er immer 
fort, den Taftftod itber feinem Kopfe herumzuſchwenken, bis die 
Rufe: Herr RKapellmeifter! halten Sie an! halten Sie an! wir 
find heraus! endlich die Bewegung feines unermiidlicden Armes 
unterbraden. Gr erhob darauf das Haupt und fragte mit er- 
(oon elt Gefidt: Was wollen Sie? was gibt es? ,Wir find 
chon feit längerer Zeit auseinander.” Ad! ad! .... Gr hatte 
e8 nicjt bemerft. Diefer wiirdige Mann genoß das bejondere 
Vertrauen eines Königs, welder ihn mit Ekrenbege’ gen über⸗ 
häufte und in feinem Vaterlande gilt er bei den Murifireanden fiir 
eine der Berühmtheiten der. Kunſt. Erzühlt man dergleiden in 
Gegenwart von Piufitern, fo bewahren einige, die Sdmeidler, 
ga oe = 1 Ditigent der Ghorregenten gebirt alſo, ſoll nidt 

u einem enten o orreg ge 0, fo 

die von ihm dirigirte Muſik gur Carrifatur werden, s feines Ge- 
hor. Gr muß nicht blos jeden Mißllang hören, er muß and jeden 


— i Ld 7 
bicen et nip bab Cimbre [bee Sferumentes un jederstinae, 


den Rlangdaratter, den ſeeliſchen Cindrud a untere 
CO a rh rs 
dag jeder Ton auf ihn den Gindrud-hervorbringt, den er at fi 
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. Ge ift belannt, daß manche Tin. eines Inſtrumentes jebr 
chin, andere ſchwächlich ingen, wenn aud der Bläſer nod fo 
ausgezeichnet iſt. Das mug ein Dirigent wiffen. Es gibt Teno- 
riften, die die hHohen Tine nur herent tebenettern tinnen; die mug 
man mäßigen, wenn es ie um kirchlichen Ghorgefang, um porta- 
mento, um rubiges Auffaſſen des Tones handelt; dagegen gibt es 
andere Tenore, welche, aud) wenn fie hohe Tine nod * ſcharf an⸗ 
faſſen, nie gu greil, nie ſcharf abſtechend wirlen. Bei Predigern 
fann man diejelbe Erfahrung madden. Es gibt Stimmen, die, 
migen fie noc) fo febr forciren, nie den Nerven der Zuhörer webhe 
thun; bei anderen dagegen ſagt der Zuhörer: Wenn nur der Pre- 
diger nicht fo ſehr ſchreien würde. 
Wehuliches ift in der Muſit der Fall und darnach muß der Diri- 
ent fid) ridhten, mug entweder mafigen oder anjpornen. Wan 
Frat ne vielleicht: feblt es denn bet vielen Dirigenten an feinem 
bor 






3. G. rzählte Herrn Sdrems in meiner Gegen⸗ 
wart, er sal cine Brilfung von mehreren Bewerbern um 
eme Kapelln elle bei einem bayerifden Regimente in Paſſau 


t) botziinehmen den Auftrag erhalten. Er habe 
erber dirigiren fafjen, aber mebreren Inſtrumenten 

falſche, gany häßlich ftimmende Tine eingezeidnet und den Haut- 
boijten as Gebeimen befoblen, diefe falſchen Tine nur ungenirt zu 
blajen, wenn es auch nicht ftimme, dagegen die Bewerber beauf⸗ 
tragt, fofort, wenn fie einen falfdjen Don hirten, abjuflopfen und 
itber den Mißklang gu recherdiren. Bon den feds Bewerbern 
aber habe trog eines vollen Dugend falfder Tone in einem kurzen 
Stiide nidt Ciner 2* Dann ſei man zur theoretiſchen 
Prüfung übergegangen. Es habe ſich gehandelt, ein Stück fiir 
großes Orcheſier für kleineres gu arrangiren und umgelehrt, und 
eine ——— zu inftrumentiven, Unter den Bewerbern 
ragte hierin einer befonders.hervor, fo daß über die gu treffende 
Wahl fein Zweifel mehr fein fonnte. Nun aber quälte den ſeligen 
Mettenleiter die Neugierde Doppelt. Er lich diejen nochmals di- 
ibe Stiicdinit denfelben Fehlern. Er unter- 

ragte: —— Sie denn in dieſem 











b ntwort: Nein! — Was 
hte ihn als RKapellmeifter anjtellen. 
Nun wird wohl mander denten: Ja, ich höre gleid jeden Feb: 
fer meiner Sanger. Das mag wahr fein. Aber es ijt ein großer 
Unterſchied 2—4 Sanger gu hören und 60 Sanger oder Juſtru⸗ 
mentaliften deutlich gu unterfdeiden, rmitten im Tongewoge. 
Dabei mache id) aufmerffam, dak es unmöglich ift, die andern 
Stimmen genau zu hören, wenn man felbft mitfingt, befonders 
wenn der Chor ftarf ijt, gar nicht davon yu reden, daß alle feinen 
Nitancen und Sdhattirungen unmöglich werden. Bei den alten 
Meiftern geht der Alt oft ſehr tief, weil fie eben meift den Alt 
id Männer, fiir vir map ten ſchrieben. In R. Hilft fic) der 
irigent bei foldjen tiefen Stellen des Altes dadurch, daß er mit- 
fingt. Ich weif einen Dirigenten, der dies cinmal im Benedic- 
tus der Missa “‘Iste confessor” that. Da verpaufirte der Baß⸗ 
fanger und fegte falfd cin. Der Dirigent hörte es nidt, fonnte 
es nicht hören und fo war das. Stiid verloren. Dagegen ift ein 
Mitfingen des Dirigenten wicdhtig und faft nothwendig bei den 
0g. Falsi bordoni. Belanntlich ſprechen da alle Stimimen auf 
inem Wfforde viele Silben; da der Dirigent auf einem erhihten 
* ſteht, fo hören ihn alle Sanger leicht, wenn er auc den 
on nicht forte fingt, wenn er nur den Text ſcharf oy te] und 
- treffen dann ſehr leidjt gufammen. Ich weiß fein Mittel, die 
es Zujammentreffen auf andere Weiſe ju ermigliden. Sobald 
aber diefer Atford voritber ijt und die Mediatio oder Finalis eine 
tritt, ſchweige er wieder. ‘ 

Alſo man mug alle faljden Tine hören und deßhalb nicht felbjt 
mitfingen, damit man fie hören fann. 

Ferner ift ein feines Gehör nothwendig, 2) um das Fallen dex 
Singer, das Herabfinten in der Tonhöhe gu verhüten. Ich weiß 
einen Renner des Paleftrinajtyles, der die Tempi, die Vortrags. 
weife 2c. genau fennt, alfo ſchon jedenfalls tein ſchlecht gebildeter 
Muſiler ijt, der fagte einſt gu einem Andern; Ich möchte gerade 
vergweifeln, wenn id die itanei von Orlando oder Rinaldo di 
Mel oder Cornazzano dirigire, alle Mtal fallen wir um einen gan⸗ 
gen Ton, ph — gar um die Terz; und bet Ihnen fallen die 
nimliden Singer um fein Haar breit, gehen eber in die Hohe. 





Wie machen Sie das? Der antwortete:. Dagu gehören nur zwei 


gteiten 1) ein feines Gehir und das haben Sie, und 2) 
ein bischen Energie und zu der gwingen Sie fid nur. Sehen Sie 
(fubr er fort) id) hire fofort jedes Sinfen jeder eingeluen Stimme. 
Da fabre ich nun gang entritftet dazwiſchen, flitftere ihr gu: Zu 
tief, gu tief! accelerire, forcire ein wenig — und die Singer find 
wieder oben. Man muß da unwiderſtehlich fein finnen, man 
mug nidt den Leifeften Anfang des Sinfens dulden, dann fann es 
nidt größer feblen. Uebrigens ift das Sinlen der Singer oft 
Folge des gu febe verlangjamten Sees. Sie wiffen felbjt, daß 
in der 2. Vesper von Weihnadten die Falsi bordoni immer 3u 
tief ſchloſſen, ſo dak die Orgel beim Choralverfe uns im Dixit ein 
paar Dal in die Hohe 30g. Ich war abgefpannt von dem vielen 
Dirigiren am Vormittag und an den vorhergehenden Tagen, aber 
das ju tief Singen gab mir meine Energie und die Syannkraft 
wieder, vom 8. Verſe an fielen wir um keine Linie mehr, id) nahm 
aber auch die Tempi kräftiger und gewedter. Wieder ein anders 
mal fallen die Sanger, weil fie gu wenig athmen. Nehmen Sie 
an, daß die Stinger viele Noten auf einer Silbe gu fingen haben. 
Wenn fie da bis gur villigen Erſchöpfung des Athems fingen, ift 
es faft unausbleiblic), daß fie fallen. Alſo “7 der Dirigent vor 
allem ein feines Gehör haben, um den erjten Anfang des gu tief 
Singens gu bemerfen, muß dann fofort die Urfade erfennen und 
entſcheidend abbelfen.*) 

Viel ſchwerer iſt es, unter gewiffen Verhältniſſen das zu hod 
Singen gu derhüten. Dieſes wird oft veranlagt 1) wenn der 
Chor fiir den Raum einer Rirde zu ſchwach ift, um ihn gehörig 
u füllen. Man lefe da die fo herrlichen Worte H. Berlio;’s in 

l. BL. f. & K.M. 1871 p. 29 ff. nach. Gin jeder Chor hat das 
Bedürfniß, das er fogleid) und umvillfiirlid empfindet, mit feinen 
Tonwellen und feiner Tonftirfe den Raum gu fattigen. Iſt der 
Chor zu ſchwach pert o fucht er, was ihm an Stärke febit, 
durch Sodan gu erreiden; dann mu er in die Hohe. Was 
fann man da thun? Man kann mafigen! Ich fage nit: Man 
mu mäßigen. Denn wie oft fam ih in peinliche Verlegenseit, 
id) follte magigen, weil id bemerfte; Die Sanger gehen in die 
Hohe, und gerade da erforderte die Compofition das Gegentheil 
von Mäßigen, das Ausbraufen laffen. Gu jedem Falle mug man 
da prey dag dann alle Stimmen beim a capella-Gefang 
gleidinagig in die Hohe gehen. Man ruft alfo der Mn hod) fingen- 
den Stimme gu: Zu hod, gu hoch! oder man treibe aud) die an- 
deren Stimmen empor ! 

Gine andere Gr ———— ich gemacht. Beſteht nämlich 
Sopran und Alt nur aus Knaben⸗Stimmen, fo find meiſt die alte. 
ren, die fdhon dem Mutiren nahen, die ficerften Treffer, domini- 
ren alfo. Gie find aber aud) diejenigen, die, weil fie fic) etwas 
anftrengen müſſen, meift gu bod) fingen. Diefe mug man jeden⸗ 
fallé magigen und — 

Man muß 3) ein ſehr feines Gehör haben, um die Stärkegrade 
“morendo, pp., po., mf., fo., ff., con tutta la forza” genau une 
terſcheiden gu Route. H. Berliog erzählt 0. ¢.): »Gin berühm⸗ 
ter Orchefterdirigent antwortete bei der Probe einer neuen Ouver- 
ture dem —*6 welcher ihn bei einer \ ar tftelle um etwas 
Piano erfuchte: (Mehr) Piano, mein Pert himéare des Stu⸗ 
dirzimmers.“ Ich habe einen Domlapellmeiſter gefanut, der nicht 
fein und leiſe hörte. Was war die Folge! Die Sanger konnten 
ihm gar nicht laut genug fingen, der Organift nicht laut genug 
fpielen. Go wurde das ge ein fiir feinere Obren unertriig- 
liches Geſchrei. 

Man mug 4) ein feines Gehör haben, um den Sängern das 
rechte Bocalifiren, die richtige prade des a, ©, i, o, u ꝛc. ju 
lehren. Hier ift eine haarſcharfe Grenge gwifden dem Ridtigen 
und Verfeblten und diefe feine Linie fann man nur finden durd 


ein ſcharfes Gehör, durch ein feines n. 3d 
0d Musica Sacra 1874 pag. 21 daß die . 
minariften in E. fo fingen, daß einem leiſe dod 
unmöglich geworden iy gu_unterfde: ob der lateinifdy, 
deutſch oder gar fpanild gewefen!!! Wie erflart fic) das? Hort 
man den Seminarmufitoberlehrer felbft fingen, fo man tau: 
fend Gulden bieten, ob ihn Jemand, und wenn er ein Text⸗ 
3 geet) aba tyr By gu grofen Hy re der Sai 
tommt, oder daher, fie Mo vielleicht miiffen, 
belfen, Dod) —8 —* —— 


ift freitid) ſchwer gu ie aud) da 
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tundiger wire, verftiinde! Dem wiire ficher etwas vom Looſe des * 


Melampus, des älteſten Wahrfagers der Bs git witujdjen. 
Mit deſſen Wahrſagerthum ging es zu Anfang herzlich ſchlecht. 
Einmal aber, als er in ou Schlaf verfallen war, reinigten ihm 
Salangen die Ohren, daß er von diefer Zeit an die Stimmen der 
Vogel verftehen und das Zufitnftige verfiinden fonnte. Solde 
Obrenreiniger waren wohl mandem Dirigenten zu wünſchen. 
Man tann ein Inſtrument fpielen, componiren ohne feines Gehör, 
aber nie dirigiren ! 

Mean fragt mic vielleiht, ob man aud zur Ausbildung des Ge- 
höres etwas thun könne. Sider, und gwar dadurch, dak man die 
Schüler häufig aufmertfam macht: pot vergleidet, ftudiret. 
Warum haben denn die Yndianer meijt fo ſcharfe Sinne? Weil 
fie gegwungen find, auf der Jagd und im Rampfe mit gefahrliden 
Thieren bal elbe gu itben. Warum haben die Blinden meift ein 
fo ſcharfes Gehör ?- Weil fie gezwungen find, das Gehör auszu—⸗ 
bilden und durd Auſtrengung yu ſcharfen. So ift ja es auch ein 
wefentlides Moment des Gefangunterridtes, den Unter- 
ſchied zwiſchen einem veg und halben ton einguprigen. Beim 
Gefangunterricht in der Schule pflegte id) in jeder Stunde den 
Rindern pianissimo!! f, e, f, e, zehnmal und nod öfter vorzuſin⸗ 
gen und gu fagen: Horcht, hordt, das ift ein halber Ton. Dann 
, 08, £, es (aber fo teife als möglich); dann f, e, f, es, f, e, f, es, 
bis fie es nadfingen fonnten. 

Gin feines Gehör, ein gefdhirfter Sinn für Klaugreinheit ijt 
alfo eine wejentliche Eigenſchaft eines Dirigenten. wei Cigen- 
—* machen den Muſiker zum Kunſtler, entweder die Gabe 
großer muſilaliſcher Gedanken und die Befähigung fie zu fixiren, 
alſo entweder die Fähigkeit als Componiſt zu produziren, Neues, 
Originetles und Schones gu produziren, oder die — das 
Schoöne qu erfajjen und gu ——— fet es als Virtuos oder 
als Dirigent. Darum muß immer ein Dirigent nad Ciner Seite 
bin auf der Hohe des Componiften ftehen, nidt nach der Seite hin, 
die ein gang anderes Vermögen ijt, Gleides gu ſchaffen, fondern 
nad der anderen bin, gu erfafjen und gu verftehen. Um ein Ge- 
dict von Göthe und Schiller gu wiirdigen, dazu gehirt nicht, daß 
man Ghuliches felbjt produgiren fonne, aber es gebirt jene Höhe 
der Bildung dazu, daß man ihnen nadjdenfen und nachfühlen fann. 
Etwas anderes ift es jelbft Neues denfen, etwas anderes Anderen 
nadjdenten. Es ift etwas anderes felbft die Höhe erfteigen und 
etwas anderes, fic) Durd) Andere empor heben lafjen. Etwas an- 
deres ift es, felbjt das Sonnenlicht gu fein, etwas anderes mit 
Hilfe des Sonnenlidtes Har gu fehen. 

Wie aber das Auge nur fehen kann, weil es felbft fonnenhaft ift, 
fo muf ich felbft congenial fein, um eine geniale Compofition gu 
fafjen. Warum alfo ift die Rirdenmufit fo tief gefunten? Weil 
man nidt mehr nad der Fabigheit geftrebt hat, Hohes zu er- 
el weil man fich in feiner Niedrigteit gefiel, weil man, die 
reundl. Lefer wollen das ftrenge Wort verzeihen, es gilt nit 
ihnen, feinen Baud mit den Trabern der Schweine fiillte. Und 
wann wird es mit der Kirchenmuſil beſſer? Wenn man fich einmal 
bemiiht, das Grofe, Erhabene, Schone aud) gu erfaffen und fid) 
angueignen. Franz; Witt. — (Musica Sacra 1876.) 





Cine Orgel von Abbé Vogler. 


Nadhftehender Bericht über diefes Werk ijt in No. 18, 1866 der 
Augsb. Allg. ot erſchienen; er ftammt aus der Feder des Prof. 
Schafhaitt! in uchen, und wurde von Oberboffer in feiner 
Cãcilia* mit Auslaſſung einiger Steen mitgetheilt. 

Mendelsſohn⸗Bartholdy in feinem Brief vom 6. Oft. 
1831 (Reijebr. L Bd, S. 277)-ans Miinden Folgendes: Auch 
fpielte ich täglich eine Stunde Orgel, fann aber leider nicht üben 
wie id wollte, weil das Pedal um 5 hohe Tine zu tur; ift, fo dak 
man feine Seb. Bach ſche Paffage darauf maden tann. Aber es 
find wunderfdine Regifter darin, mit denen man Chorile figuriren 
fann; da erbaue ich mid dann am sy a Mle Ton 

e Reg 


de trumentes, tt be id) bier i 
ut Gece ps 
mug. 6 ift, als wären fie dagu gemacht, und flingt fo ; 


da llemal d , . 
pe Decne Pawan habe id) eine inte 8 fe — 





4’, die nun immer itber dem Choral ſchwebt. Du kennſt das 


ſchon von Berlin her. Wber gum Choral ift ein Kavier da, das 


lauter Zungenregifter hat, und da nehme ich denn eine fanfte 
oboe, ein Clairon ſehr leife 4’ und eine Viole. Das zieht den 
horal fo ftill und durchdringend, als wären es ferne ſchen⸗ 
timmen die ihn aus —— ſingen.“ So weit Mendels⸗ 
ohn. Wird einem nicht ſelbſt warm bei dieſer aus einem tief⸗ 
fühlenden Herzen hervorquellenden Beſchreibung? Dieſes einzige 
Inſtrument, das Mendelsfohn hier preiſt, ſtand 22 Jahre zuerſt 
angefeindet, dann vergeſſen, bis ein Mendelsſohn fam, um den 
Schatz yu wiirdigen und das Werk i befeelen. Mit Mendels⸗ 
ſohn's Geiſt war auch der Geiſt des höheren Orgelſpiels wieder 
lange Zeit fort aus Munchen, und das reizende Inſtrument 
anf in lange —— guritd...... 

Diefes ausgezeichnete Inſtrument ift die Orgel in der alteften 
Pfarrkirche in München, zu St. Peter, im den Jahren 1806—1809 
erbaut von Abt Bogeler nach feinem fogenannten Simplifications- 
{yftem. Die gegemwirtige Generation glaubt das Simplifica- 
tionsfyftem fowie die Lehren und cay — R originellen 
Geiftes längſt der Vergeffenheit übergeben. tinen Brief 
des jungen Mozart, welder den damals ebenfalls nod jungen Abt 
am Mannheimer Hof fiir feinen nidt genug gu fiirdtenden Riva- 
len bielt, hat fic) das ſchreibende und * ublikum gegenwär⸗ 
tig, alſo mehr alg 50 Jahre nad) dem Heimgang Voglers egen 
den gutmiithigen Mann auf ganz mechäniſche Weife nvedhfelt tig 
felbjt fo in ** gebracht und bringen laſſen, daß ſein Bild der 
Gegenwart zu bloßem mufifalifden Rerrbild geworden iſt. Gr 
war es gerade, dem im Geiſte her gegenwärtigen Zeit die muſila⸗ 
liſchen Seyranten feiner Zeit immer enger und enger wurden, der 
theoretifd) und prattijd vor mehr als 80 Jahren in unfere Gegen- 
wart mit einer Rithubeit hereingriff, vor welder feine Reitgenof- 
fen erſchracken 

Als diefe Orgel aus Voglers ben fam, beſaß das Pedal, 
weit entfernt davon, um 5 hohe Tone au tara gu fein, nod um 9 
hohe Tine mehr als e6 Mendelsfohn wiinfdte, denn es hatte 32 
Taften; allein die Barbarei der er Orgelfpieler ruhte 
nicht eher als bis das Pedal von 32 Thnen auf 18 herabverftiim- 
melt worden war...... 

Bis jum Jahre 1806 fand fich aud) in München (wie über⸗ 
Haupt im filddftl. Deutſchland) feine eingige Orgel, wud welder 
man, wie Mendelsſohn fagt, eine Bach ſche Pafjage auc) nur an- 
nähernd ridtig hatte ausfithren fonnen. Da fam der Abt —* 
im Jahre 1806 nad München, und brachte es unter den tödtlich⸗ 
ften Anfeindungen der Münchener Orgelbauer dahin, dak er eine 
neue Orgel nad) feinem Simplificationsfyftem fiir die St. Peters. 
tirde bauen fonnte. 

Um das Publitum mit den frither nie geahnten Leiftungen feines 
Werkes befannt yu machen, gab er am 16. und 30. Oftober 1809 
zwei Concerte gum Beften der Wittwen und Waifen der im Feld 
gefallenen bayr. Rrieger, denen jedesmal der geſammte Hof bei- 
wohnte. Die Orgel entzückte; allein fie war im eigentlidften 
Sinne Scanderberg’s Schwert. Mit Boglers Abgang war aud) 
der Rauber der Orgel fort. 

Der damals angeſtellte Organift, ein gefdidter Orgelfpieler . . 
der aber mit einem verſtümmelten Claviere und 18 Wedaltaften 
volffommen anéreidjte, fand bier, ftatt des einen, 5 Claviere itber- 
cinander, 66 Regiftergitge und ein Pedal von 32 Taften, mit 
weldem er gar Nichts angufangen wußte, mote, obwohl ihm 
Vogler — 528 Anleitung gab das Werk zu behandeln, die 
dazu nöthige Uebung und Studien des Werkes nicht anwenden. 

8 erhoben fid deßhalb bald nach Voglers Abreife Klagen über 
Ragen, die immer Lauter und anc durd die Kirchenverwaltung 
unterftiigt wurden, welche die prächtigen glangenden en 
der alten Orgel ſchwer vermipten. Cin ein iget Pann lebie da- 
ee — 
zu ndeln un en angeftellten en 
eine eigene Cantate mn 4 Handen componirt hatte, bei welcher die 
—* Orcheſter in einer wirklich wunderbar reizenden Mannig⸗ 
fal —— vertrat. Es war dies der während ſeines Lebens und 

8 faum befannte, von ſeinen Collegen nur an ete 
— und Organiſt an der St. Michael 4 
afpar 

Vogler wurde bald dem damals nod jugendliden Ett aufs 


nen Theilen kannte, 
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innigſte befreundet; denn Ett war nad Vogler’s Geftindnig der | 


Gingige in München, der in feine Ideen begiiglid) des Orgelbaues 
und der Harmonielehre gang eingugeben verftand. Ett nahm fid 
aud) der neuen Orgel aus allen Kräften mündlich und ſchriftlich 
an. Als wirklich nach Voglers Tode der Antrag der Kirchenver- 
waltung durddrang, der Orgel wieder gu Gefidtspfeifen au ver- 
helfen, und das Pedal wieder bis auf 18 Taften zuzuſchneiden, 
bemiihte ſich Ett, von dem in feiner Art eingigen Werk nod die 

auptfache zu — und das Charakteriſtiſche der Vogler'ſchen 

ifpofition in feinen bervortretendften Cigenthiimlidteiten gu 
retten.— 

Demgemäß wurde nun aud die Vogler'ſche Orgel im Fabre 
1825 unter Gtt’s Auffidt in den gegenwärtigen Stand gebracht. 
Von den fiinf Clavieren wurde das gweite mit dem Hauptmanual 
verfdmolzen, fo dag nur nod 4 Manuale iibrig blieben. Das 
unterfte — gegenwärtig ein 32füßiges Hauptwerk dar, das 
weite enthält blos Rohrwerke mit durchſchlagenden Zungen, die- 
elben, welche Mendelsſohn fo ſehr entzückten. Sie wurden von 
dem Orgelbauer Knecht in Tübingen berfertigt welder frither in 
dieſer Hinſicht Voglers Schüler war, und find Jo ausgezeichnet 
conftruirt, daß id ſelbſt in den allerneueſten Orgeln keine gleichen 
Regiſter finden fonnte, welche dieſe vor 60 Jahren gefertigten 
übertroffen hätten.s) Mit dieſem Claviere iſt zugleich ein Cres- 
cendo⸗Tritt verbunden, welder die ſämmtlichen Stimmen des 
Manuals vom Fortissimo herab zum völligen Verlöſchen, und fo 
umgefehrt bringen fann — eine Vorrichtung, weldhe dem ftarren 
Orgelton erft Seele verleiht, ihn erft gum ausdrucévollen Gejange 
erbebt, die aber nad) 6 Jahren fdjon fo in Vergeſſenheit gerathen 
war, dak Mendelsfohn 1831 von dem Vorhandenjein diejes Cres- 
cendo nidt die geringfte Notiz erbielt. Das dritte Manual ent. 
halt bloß wunderſchön intonirte Violen, 16 und 8 Fug. Das 
vierte endlich Flöten, 8 und. 4 Fug, fo dag die Orgel im Ganzen 
nur nod) 21 Regiftergiige pie die aber trog ihrer geringen An⸗ 
abl in einer nichts weniger als afuftifden Kirche cine unglaublice 
— —e => Bon 1831 an blieb das Gujtrument 
fo gu fagen verwaift. Es wurde wie friiher nur das Hauptmanual 
benugt, die drei iibrigen geriethen in ſchauderhaften Verfall.....“ 

Als endlich an die Stelle des abgelebten alten Chordireftors 
1859 ein neuer, Qudwig Bode, trat, der Sinn und Gefiihl fiir das 


*) Dieſe Pfeifen mit freiſchwingenden, einfpielenden und durdfdjlagenden 
Zungen erzeugen den Ton in derjelben Weiſe, wie die jog. Mundharmonifas 
der Strafenjungen und die potenzirten neuen Harmoniums mit vielen Re- 
gifterziigen. Der Abt Vogler war es, der Pfeifen dieſer Art zuerſt in_eine 
tragbare Orgel, EA ee ie genannt, und 17 au Frankfurt in die Orgel 
des dafigen Carmeliterflofters ſetzte. Bon da verbreiteten fid) dieje Pfeifen 
durd) die Orgeln in Dentidland, Frantreidh und England. Der beriihmte 
Phvyfiter Biot ſchreibt glaubig die Erfindung diefer Rohrwerke in ſeinem 
* Précis élémentaire de Physique, 1817, tome I., p. 386,” dem befannten 
Grenié in frit vis’ gu, und das haben denn aud) unjere deutſchen Lehr. 
biidher dex Phyſil bis jegt nachgeſchrieben, trotzdem daß {don im Sabre 1823 
Wille und Fr. Kaufmann das Gegentheil aktenmäßig nachgewieſen haben. 
Die eigentlichen Erfinder di Sungenpfeifen D indeſſeñ die Chineſen. 
Shr Ticheng, ene Art fleiner Orgel die mit dem Munde angeblajen wird, 13 
bis 24 fold) Heiner Pfeifen befigt, exiftirt wohl ſchon feit mehr als 1000 Jahren. 
Durch Zujall fam —5— Tſcheug nad) Kopenhagen und wurde dort von 
dem berühmten Profefjor Kragenjtein unterſucht, dürch eine age e der 

etersburger Atademie veranlafit, der ſich nad) der Idee die cen 

fei oe Spradmajdine machen lief, weldje die Worte 2 ma 
deutlich ausfprad. Der elbauer Kirsnick, welder dieſe Tonwerkzeuge 
verfertigt hatte, etablirte pater in Vetersburg, und brachte es nach vielen 


er chin 


vergeblichen Berſuchen dahin, dieſe Tonkörper in Orgelpfeifen umzuſchaffen, 
welche ms in fein mechauiſches Spielwert, and) Ordeftrion genannt, fegte. 
Ym Jahre 1788 fam Vogler, welder die Preisſchrift Kratzenſteins: Tentamen 
resolvendi problema ab Acad. Scient. Imp. Petropol. ab anno 1780 
abl. pro m ete. et praemio coronatum, bereits fannte, nad) Peters. 
busy und fab bier die Pfeifen Kirsnicks. Da er hier ein Problem gelöſt fand, 
mit weldjem er fic) ſchon lange beſchäftigte, veranlafte ex den ſpäteren Inſtru⸗ 
mentenmader und Orgelbauer gu Stodholm, Racnitz, welder gu jelber Zeit 
bei Kirsnick in Petersburg arbeitete, zu ihm nad Warſchau gu tommen, Sou 
bier ging es nach Rotterdam, wo Racknitz unter VBoglers Leitung und Ueber- 
wadjung Vox humana, Glarinett, Oboe u. Fagott fiir Boglers erſtes 
firion ausführte. Bogler zeigte ig en dem berühmten Mälzl in 
Wien. Dieſer benuste fie el i fet anbarmonifa zu Clarin⸗Tonen, 
Oboen und Clarinetten, und lief dieſes Inſtrument 1805—1807 in Paris 
hören. Er jeigte die neuen Pfeifen da in ſeinen Soirées musicales jedem 
uhdrer, der ein Intereffe daran fand, fo daß dieſe Pfeifen im Jahre 1807 
its vollftindig in Paris befannt waren, und nun tritt Grenié im Sabre 
1817 auf und reflamirt fie als feine Erfindung, nachdem in Rufland, Schwe⸗ 
den, Preußen und Böhmen bereits feit 20 Jahren dieje Rohrwerte befannt 
waren, 





Golgre und Beſſere im Bereid) feines Wirlens beſaß, fam unter 
BeiMihung aud des Prof. Sd), die Kirdenverwaltung dazu, das 
vernachläſſigte Werk wiederherftellen gu laffen. Nach dreimonat- 
licher Arbeit unter den ungiinftigften peppery gabe ay am 
Ende des Jahres 1865 wurde das Werk durd den geſchickten Or- 
elbauer Max Meir; in Minden in den Zuftand zurückgeführt, 
n weldem es fich im Sabre 1825 befand, und erbielt dazu ftatt 
der fritheren 18 Taften ein freies Pedal von 27 Tajten, auf wel- 
chem fid) nun Alles ausfithren lagt, was für dieOrgel im höheren 
Siyle gejdrieben ijt. Die Probe fand. am 5. Guni 1866 jtatt. 
Gin Schüler bes Cantors und Profefjors Riegel und Sohn des 
Chordireftors fpielte eine Cantate, welde der fet C. Ett 1825 ei- 
gens componirt hatte, um dem Organiften wie dem Publitum die 
originelle Cigenthiimlidfeit dieſes Werkes aud nad) feiner theil- 
weijen Umfdaffung rect Har vor die Seele gu fiihren. Die 
Compofition befteht aus einem vierftimmigen Choral “Da pacem 
Domine,” den 4 Singer vortrugen, obligate Orchefterbe- 
glcitung dagegen übernahm die Orgel, und Flite, Oboe, Fagott, 
iola, Contrabaß wurden, ohne dak man mbthig. gehabt hatte, die 
8 an ein Regiſter zu legen, von den drei Clavieren und dem 
edal im wechſelvollſten Spiel ſo täuſchend und reizend repräſen⸗ 
tirt, daß wirkliche Orcheſterinſtrumenie dieſe Orcheſterbegleitung 
an Zartheit und Durchſichtigkeit nicht erreicht haben würden. 
ierauf ſpielte der Profeſſor und Cantor der proteſtantiſchen 
irche, Fr. Riegel, unter anderen die befannte Orgelfuge aus 
F-moll von pe got gulegt Profeffor Rheinberger, auch als 
Contrapunttift und Tonjeger befannt, Adolph Heſſe's concertirende 
Orgelcompofition itber bas “God save the King,” dann einiges 
erade fiir die Difpofition paffende aus den Orgelfonaten von 
endelsfohn, und endlich mit außerordentlicher Virtuofitit Seb. 
Bach's befannte Passacaglia für volles Werk, die unter anderen 
Dingen einen vollendeten Pedalfpieler erfordert.—K. 








Biographifdes. 


Bernard Mettenleiter, 


eboren am 25. April 1822 gu Wallenfteit, abfolvirte die Latein- 
—* und das kgl. Schullehrerſeminar zu Dillingen, bildete fic) 
in der Muſik unter Anleitung ſeines Vaters, Michäel Mettenleiter, 
fürſtlich Oettingen⸗Wallenſtein ſcher Kapellmeiſter, und ſeines 
Onlkels, Joh. Georg Mettenleiter, Chorregent der alten Kapelle 
zu Regensburg, auf's gründlichſte aus; durch ſie wurde er auch 
mit der Compoſitionsweiſe des klaſſiſchen Mittelalters vertrant 
gemacht. Bernard Mettenleiter ift zur Zeit Lehrer des Gefanges 
an der kgl. Studienanftalt und Chordireftor an der Stadtpfarr- 
firche gu Rempten in Baiern. Einige feiner Compofitionen wur- 
den vom Verein fiir fathol. Kirdhenmufit in Stuttgart herausge- 

eben, andere erſchienen bei Böhm in Augsburg, wieder andere in 

itſchriften und Sammelwerfen. 

In Bezug auf das in der Beilage zu letzter Nummer erſchie⸗ 
nene Offertorium “ Mirabilis Deus” bemerft der Componiſt: 
„Ich habe daffelbe mit grofem Fleife und reiflider Ueberlegung 
bearbeitet, um den Wunſchen: ,fehr leidt, homophon, 
dabei gefallig und wirfungsvoll” gu entſprechen. —Für 
4 Singftimmen (gemifdten Chor) ohne Orgelbegleitung ausfiihr- 
bar, fann daſſelbe aud) von ciner Singſtimme mit Orgelbe- 
gleitung vorgetragen werden.“— 


Adolph Raim, 

Grft nad jabrelangen Bemithungen gelang es, einige Notizen 
fiber die * Bot eden ——— und — * 
lärſten Componiſten zu erhalten, und ic) theile dieſelben den Le⸗ 
fern der ‚Cäcilia“ um fo lieber mit, als ich weiß, wie beliebt und 
nützlich Kaim's Compofitionen gerade in Amerifa find. 

—* Kaim, z. 3. Chorregent in Biberach in Württemberg, 
iſt der Sohn eines Schullehrers und das zweitülteſte von 9 Ge- - 
ſchwiſtern. Gr ijt gebofen den 15. 8* 1825. Schon in frither 

gend war Pufit feine Lieblingobeſchäftigung und der Gedante, 

ch vielleicht einmal gang der Muſik widmen gu diirfen, fein Ideal. 
Sein Lehrer in der lateinifden gerne dem geiſt⸗ 
lichen Siudium gugewendet, allein die Mittel hiegu fehlten und fo 
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mufte er Sdullehrer werden. Seine ** Ausbildung er⸗ 
hielt er durch ſeinen Vater, während der benachbarte hochw. Herr 
Pfarrer Reihing (ein ſehr guter Choraliſt) feine theoretiſche Aus⸗ 


bildung in der Muſik beſorgte. Zuerſt Lehrgehülfe in feinem Hei- 
mathorte, wurde er im Jahre 1848 als Unterlehrer nad Biberach 


verfegt, wo er 4 Sabre wirtte. Im Fabre 1852 wurde er vom 


Stiftungsrathe Biberads einftimmig zum Organiften und Muſik- 


Lehrer am fathol. hor ernannt, mit welder Stelle im Jahre 1857 
auch vollends die Dirigentenftelle verbunden wurde. Sdon im 
Sabre 1852 nahm er feine Entlaffung aus dem Schulſtande und 
widmete fid gary, der Kirchenmuſik. Gu feiner neuen Stellung 
hatte er, da das Mepertoir des Chors ein gang weltliches war, mit 
vielen Schwierigfeiten ju lämpfen. Allein mit eifernem Willen 
und feftem BVertranen lief er ſich durch Nidts abbalten. Durch 
Schrift und Wort hat er lange gearbeitet und gefimpft. Er er- 
fannte aber, daß wenn das Streben nach Verbejjerung blog vom 
GCingeluen ausgehe, wenig erreicht werde. Nur die Griindung ei- 
nes Vereines finne die Hl. Sache retten, das war feine Ueberjzeu- 
gung. So ging er and a os vorwärts in der felfenfeften Hoff⸗ 
nung, der Herr werde hierin helfen. Nie hat er ſich cin Verdienſt 


zugeſchrieben: „Alles,“ fo fagte er ftets, „hat der Herr gethan.“ 


Und wabhrlid, der Herr hat feinen Eifer mit Erfol aie 
e 


Kaim publizirte viele Compoſitionen, welche für die orm der 
fathol. Kirchenmuſik allenthalben von großer Bedeutung wurden; 
feine Gompofitionen wurden und werden ftets gerne gejungen. 
Der Vereinsfatalog enthalt von feinen Werfen: Missa “Jesu 
Redemptor” (unter No. 69), Missa S. Paulina (No. 286), 
Missa S. Anna (285), Missa in hon. 8. Caeciliae (240), in der 
„Cäcilia“ erfcien Missa S. Henrici, Lateiniſche Vejperpfalmen 
(de Confessare) und lateiniſche Veſperhymnen nebft den Darian. 
Antiphonen (47), augerdem eingelue Geſänge in Sammelwerfen 
anderer Herausgeber; endlid) brachte ſ. 8. die ,Cicilia” ein Veni 
Creator von Raim. Raim’s Berdienfte bei den BVereinsfefter 
find gu bekannt, als dag id) hier auf das Gingelne eingugehen 
brauchte; ic) verweife blog auf den Bericht über die Generalver- 
fammlung in Biberad. — 

Den 6. Dezember 1877 veranjftaltete der Kirchenchor und die 
Gemeinde gu jeinem 26jährigen Dienftjubilaum ein ſchönes Feft. 
Nachdem ihm Abends ein StGndden gebradt war, wurde er in 


den Gafthof abgeholt, wo fic) die Raume gefiillt hatten. Der, 


hodw. Herr Defan Nadbauer hielt cine herrliche Rede, nad) wel- 
cher er feiten des Stiftungsrathes Raim eine fehr ſchöne Remon⸗ 
toir-Ubr iibergab. Hicrauf folgte alg Redner Herr Oberlehrer 
Bacher; er ſprach alg Senior des Rirchenchores, und hob als 
RKaim’s wefentliche Verdienjte hervor: Die Griindung des Vereins 
aur Förderung fathol. Kirchenmuſik in der Diözeſe Rottenburg, 
d. 29. und 30. September 1867, die Reform und Ausbildung 
des Biberacher Chores, defjen Produftionen fowoht bei der Griin- 
dung gedachten Bereines als auc) bei dem Kirchenmufitfeft in Bi- 
berach den 28. und 29. April 1873, bei den Feftbefuchen in Ehin- 
a und Saulgau, endlich) bei der 7. Generalverfammiung des 

dicilienvereing am 11.—13. September 1877 allen Beifall fans 
den. Geriihrt ergriff nun Raim das Wort gum Danke. Er warf 
einen Blick auf die 25 Gabre feiner Thätigkeit, wie glücklich er 
fich heute ſchätze, dag der liebe Gott ihn gewiirdigt habe, in unfere 
große Zeit des Kampfes eingutreten. Gottes Chre fei fein Riel 

ewejen. Gr habe mit ihm gefimpft, Er habe gum Siege verhol- 
oo darum Dant ihm. Herr Vifar Fuchs feierte ihn ale Com- 
poniften, als folder habe er neben kirchlichem Geijte ftets auf 
leichte Ausführbarkeit gefehen. Diefes } dne Feft mag fiir Herrn 
Raim ein Erſatz gewefen fein fiir fo vielen Kampf und fo viele 
Arbeit, und eine Been e, daß diefe endlich anerfannt wurde.— In 
letzter Zeit hat Kaim einen ſechsſtimmigen Feſtgruß fomponirt, 
der nicht in Druck fommt und blog für Verſammlungen paßt.— 
Nach Vorſtehendem wird man ſich nicht wundern, daß mir Kaim 
um Neujahr ſchrieb: Ich werde mich, fo denke ich, wie cine 
Schnee in ihe Haus, aus dem Hffentlicjen Leben etwas zurück⸗ 
ziehen.“ Indeß hoffen wir, daß Raim aus feiner purlidgeqogen- 
heit nod) recht viele Lebenszeichen in die Oeffentlicdfeit fende 

J. Gingenberger, Prof. 








Wns Paris. 
Von W. Langhans, 


Von den mufifalifdhen Wettfampfen in Verbindung mit der 
Parifer Weltansftellung verlautet fiir jest nod) nichts, und da das 
Zuſpätkommen“ bei derartigen Gelegenheiten beinahe zur Regel 
geworden ift, fo wird unfer Sutereffje fiir das Ergebniß jener 
Agonen wohl nod einige Zeit in Spannung erhalten bleiben. 
Vom muſikaliſchen Paris jedod) darf man fo wenig wie vom Gra- 
fen Fiesfo annehmen, „daß der Lowe ſchlafe, weil er nicht brüllt“ 
— im Gegentheil ift dort die Theilnahme fiir bemerfenswerthe 
Erfdeinungen auf dem Gebiete der Tonkunſt eben fet. wo die 
große muſitaliſche Feldſchlacht nod int Stadium der Vorbereitung 
begriffen ift, fo wad) wie nur jemals, und es vergeht faum eine 
Wore, wo nidt die mufifalifden eitungen der franzöſiſchen 
Hauptftadt irgend ein Vorfommnif von weittragender Bedeus 
tung 3u regiftriren batten. Dahin darf man mit Rect die von 
bem polnifden Pianiften Rabre sti angeftellten Verfude auf 
dem Mangeot iden Fliigel mit doppelter, verfehrter 
Glaviatur rednen, deren Refultat ein fo befriedigendes gewefen 
ift, dag die gefammte Parifer Muſikerſchaft der Erfindung eine 
* Zukunft in Ausſicht ſtellt. 

Allerdings erinnert die Mangeot'ſche Erfindung einigermaßen 
an das Ei des Columbus, denn ſie beſteht einfach nur darin, daß 
die zweite Claviatur den Weg von der Tiefe zur Höhe nicht, wie 
die erſte, in der bisherigen Weiſe von links nad rechts macht, ſon⸗ 
dern von rechts nach links. Um die Tragweite dieſer Neuerung 
gu erkennen, müſſen wir uns zuvor die Mängel der Einzel⸗Clavia⸗ 
tur, welche wir I? lange fiir unfehlbar gebalten, deutlid) vergegen- 
wirtigen. Dieſe beftehen nah Oscar Comettant, dem bes 
währten Mtufiter und geiftvollen Rrititer der — 1) Sn 
der Nothweudigfeit eines befonderen Fingerfakes fiir jede Hand, 
da wo es fid) um Ausfiihrung einer und derfelben Notenfolge han- 
delt. 2) In der rig Shee i jeder Hand auf die Hälfte der 
Glaviatur von fieben Octaven. 3) In der daraus fid) ergeben- 
den wefentlidjen BVerfchiedenheit der Funktionen beider de, 
welde, die eine zur Begleitung, die andre zur Ausfiihrung der 
Melodie und der glangenden Paſſagen gleidfam von vorn herein 
beftimmt find. Wlle diefe Uebelftiinde aber verfdwinden, wie 
Comettant behauptet, beim Gebrauche der doppelten, entgegenge- 


fegten Glaviatur, durd) welde die Emancipation der ¢ von . 


einander, und eine unberecenbare Erweiterung ihres 
bietes erreicht wird. 

In der That braudt man fid nur eine gweite Claviatur mit 
den Baßnoten auf der rechten Seite gu der unfrigen hingu gu den⸗ 
fen, um die Vortheile gu erfennen, weldje die dadurch bedingte 
Gleichmäßigkeit des Fingerfakes im Gefolge haben mug. Die 
Hinde, nicht mehr jede gu einer befonderen Rolle verurtheilt, 
ſchalten nunmehr mit abfoluter Freiheit über ein Gebiet von fie. 
ben Octaven. Für die gewaltjamen Verrentungen des Oberkör⸗ 
pers und die ungraziöſen Bewegungen der Arme ift feine Urſache 
mehr vorhanden, da die tiefften wie die höchſten Noten, die rapide- 
ften Gange in den oberen Octaven wie die Arpeggio’s und die ge- 
haltenen Noten im Bask, fic) ftets unter den Fingern der ihnen 
entfprecenden Hand befinden und mit gleichem Fingerſatz, folglid 
auc) mit derfelben Leichtigkeit ausgefithrt werden. 

Aber nod) weitere Vortheile bietet das Mangeot'ſche Doppel- 
clavier, vor allem eine Fille und Reinheit der Harmonie, welche 
durch die Unabhängigkeit der beiden Claviaturen und ihrer Pedale 
von einander erceiht ift, und genau diefelbe Wirkung ——— 


irlungsge⸗ 


wie zwei unſerer Flitgel, deren Spieler von den gleichen ⸗ 
dungen beſeelt ſind und ſich bey lich des Vortrags in abfoluter 
Uebereinſtimmung befinden; dieje Cigenfdaften find namentlid 
da vom höchſten Vortheil fiir das zur Geltung yu bringende Mu- 
ſikſtück, wenn es fid) dDarum handelt, eine gebaltene Phraſe mit 
dem Schmucke der Coloratur zu umgeben, oder vermittelft des 
Pedals gwei verfchiedene Klaugfarben neben einander hirbar ju 
maden, wie aud) die muſilaliſche Perjpective in voller Klarheit 
erſcheinen gu lafjen; denn das Ohr vermag recht wohl den Ton 
‘der einen Claviatur von dem der andern gu jondern, fo Lange, bis 
der Spieler durd den Charafter der Muſik veranlagt ift, jenen 
Dualismus aufzuheben und die villige Cinheit des Tones an feine 











Stelle treten gu laffen. Endlich ift nod hervorguheben, daß der 
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Flügel mit zwei einander entgegenlaufenden Taftaturen weit leich⸗ 
ter gu fpielen ift, alé man bet feiner ſcheinbaren Complicirtheit 
vermuthen follte. Gewifje Paffagen, die auf einer einjelnen 
Taftatur nur mit grofer Mühe ausgufithren find, werden bier 
auch dem Spieler von mittlerer ahigtelt zugänglich; ein titchtiger 
Pianift aber wird auf dem neuen Fliigel Toncombinationen zur 
——— bringen, die allenfalls dem Orcheſter, niemals aber 
dem Flügel in feiner jetzigen Geſtalt gelingen könnten. Hierin, 
nämlich in der lichtvollen Wiedergabe orcheſtraler Effekte beſtand 
auch der ae Pay des in Rede ftehenden Vortrags, zu welchem 

tr Zabreski die Oberon-Ouvertiire gewählt hatte und der Beis 
all, den er mit derfelben erntete, fonnte ihn fitr die auf das Stu- 
dium der ungewohnten Technik verwendeie Zeit — etwa gwei Mo— 
nate — reichlich entſchädigen. Den Claviercomponiften find nicht 
minder durch das Mangeot ſche Guftrument neue Bahnen erdffnet, 
und in foldem Ginne diirfen wir die Worte deuten, welde der 
genialfte Beherrſcher der Tajten, Franz Liszt, bet diefer Ge- 
legenheit ausſprach: Wes, was man auf einem gewöhnlichen Cla- 
vier leiſten Fann, ift fron geleiftet; die Zukunft gehirt einem 
Clavierinftrumente, weldes, ohne jeinem Charafter untreu ju 
werden, neue und reidere Hiilfsquellen darbietet. 


!! Detroit !! 


Für die am 6., 7. und 8. Auguft in Detroit ftattfindende fiinfte 
Generalverfammlung des Amerifanifden Cacilienvereines verweife 
ic auf No. 6 und 7 der ,,Giicilia.” Ich möchte hier darauf auf- 
merfjam machen, dag das Feft dieſes Jahr nicht, wie frithere 
Sabre, erft mit der Produttion Dienjtag, den 6, Auguft, Abends, 
beginnt, fondern fdjon Dienftag Morgen 9 Uhr mit einem Hod 
amte; und zwar wird Wit t's Missa septigni toni aus den Cae 
cilia-Beilagen 1877 von den Schulkindern (!) der S. Go- 
ephs- und S. Bonifacius-Gemeinde aufgefiihrt! Auch die wed- 
— Meßgeſänge, Introitus 2. werden in gregorianiſchem 
Shorale von den Kindern gejungen. Mean wird fic alfo 
hier iiberzeugen founen, dag und wie man mit Sdulfindern ein 
liturgifches Godage fann, und ferner, daß die Missa septimi 
toni, die vielen EC Hiren gu ſchwer fdeint, wie fo manches An- 
dere ganz gut ausfithrbar ijt, wenn man mit demfelben Eifer und 
mit derjelben Uusdauer an’s Werk geht, wie die Kinder an der S. 
Yofephs-Gemeinde unter Leitung ihres Organijten €. Andries, 
und die Schulfinder der S. Bonifacius-Gemeinde unter Leitung 
ihres Lehrers und Organiften J. Arens. — Ich möchte deßhalb 
die Feſtbeſucher daran erinnern, gerade dieſes Hochamt nidt gu 
verjaumen. — Da der Shor von Avilla, Gud., Ps erſcheinen ver- 
hindert ift, fo hat der Chor der S. Bonifacius⸗Kirche in Detroit 
die betr. Gingeluummern übernommen. 


J. SGingenberger, Prof. 


Beridgte. . 


St. Francis Station, Wis. 











Im Lehrerfeminar neu eingeiibt: ‘ 
Litaniae de SS. Nomine Jesu auct. ign. XVI. saec.; O Jesu vera- 
cissime und Adoro Te aus Zeller's Rirdengefangen; O quam suavis von 


Ronen. 
5. Meinrad, Sud, 
Seit dem 15. Febr. wurde new eingeübt und gefungen 
Ave regina von Maldeghem, Witt, Aichinger, Schnabel, (etzteres bei 
einem Spagiergauge tm Wald); Ave von Witt, Stehle, Onslow; 
Te Deum von Witt; Magnificat VI. toni von Witt; Jesu dulcis, Ecce 
anis und Adoremus von Gingenberger; Vere languores von Lotti; 
ristus factus vou Witt und Wjola; Popule meus von Vittoria; Omnes 
amici pon $Paleftrina; O crux ave von B, Philipp (!), Passio nad tt, 
. Suriano; Lamentationen und Rejp. nach Witt; Stabat mater von 
Weseieina: O vos omnes von Witt; Justus ut palma von Witt; Justus 
erminabit von Aiblinger: Gloria 4 ft. von P. Ignatius Trueg, 6.8. ee; 
eni sancte von Frey; Angelus von Witt; Regina coeli von Witt, Porta; 
3’ Wojfig, Lotti, auct, ign.; Surrexit pastor bonus von Paleftrina; wab- 
rend der Maiandacht Lieder aus Haberl’s ——— ; Witt’s Missa in 
hon. St. Francisci Xaverii (Credo-Choral), — von Biſchoff; 
Tantum ergo von —— ja Deo von Fe Mohr, 8. I. — Im 
Allgemeinen wurden die Stiide gut gejungen. a" utunft verlegen wir uns 
(— bderdient aud) anbderwii 


auf guten Choralgel rt8 Na ung ! 
D. iy fle a bee * ichen Befehle unſeres hochw. Herrn bes. 
Gin Senedittiner, 





Morth Darr, Mid. 
P St Berlauf von 10 Monaten wurde: Folgendes eingeübt und auch auf- 

e : 

Missa 8. Josephi von J. Singenberger; Missa 8. Henrici von Raim; 
Missa 8. Fidelis von Molitor; Vesperae de B. V. M. von Singenberger; 
Vesperae de Comm. Conf. non Pont. von Bernabei; Ave maria von 
Siugenberger; O salutaris von Albrecht; Tantum ergo von Singenberger, 
Aibtinger, Zeller, Ett; Ave Maria von Ett; Silentio et devotione don 
Braun; Regina coeli von Lotti; Vier Marien-Lieder voit C. Greith; Salve 
regina von Witt; Panis angelicus vou Stehle; Veni Creator von Singen- 
berger; Kind-Fefu-Lied von Greith; Sacris solemniis yon Witt; Jesu 
dulcis, Ave maria und O sanctissima aus Zeller's Sammlung; Die Schul- 
tinder fingen Requiem von Gingenberger, fowie das Choralrequiem, mehrere 
deutidje Lieder aus Mohr's Cicilia. Es werden wöchentlich drei Gejang- 
proben abgehalten; aud) wird einmal in der Woche Gejaugunterricht ertheilt. 
Der Verein zählt gegenwartig 23 altive a i“ — 

Menth, Lehrer und Org. 


: Kenosha, Wis, 

Seit unjerem letzten Beridte haben wir new aufgefiihrt: 

Hafler Missa II.; Veni Creator von — O salutaris, Salve 
regina und Magnificat von Gingenberger; Tantum ergo von Rev. Siig 
Pange lingua, Lauda Sion, Introitus, Grad; Communio fiir den IL. 
tera nad) Pfingfter, greg. Choral; Psalm Credidi, Beati omnes, 
Lauda Jerusalem; — Tam sol, Ut queant; Lettere 6 Nummern 
choraliter, Sämmtliche Nummern, ausgenommen die Pſalmen, ohne Or- 
gel! Mit den Knaben und Mädchen (25) fingen wir bis jetst aus der Ciicilia 
von Mohr: drei Meſſen, 25 andere Rummern und das Requiem. 


M. L. Remmers, Lehrer und Org. 


BWiouroeville, O. 

Eingeübt vom Chore der St. Fofephs Kirche feit unferem letzten Berichte 
— . 7ſt.) Schülty; 2. Veritas (Méinnerft.) Wit 

. Emi piritum ( ; 2. Veritas mea (Minne itt; 
3. Sacris Solemniis (Qannerft.) Witt; 4 O du Heilige, Greith; 5. Kind 
Jeſu Lied, Greith; 6. Rorate coeli, Pietſch; 7. Ave verum, Singenberger; 
8, Tantum ergo, (5ft.) Witt; 9, O Deus ego, Weffelad; 10, Silentio et 
devotione, S. Braun; 11, Missa St. Josephi, Singenberger; 12, Missa 
Secunda, L. Haslero. — 

Am 10. Juni fand ein Kirchen⸗Concert mit folgendem Programm ftatt: 

1. Nibil inquinatum, Four voices, Witt; (Gradual for the Feast of 
Sacred Heart of Mary.) 2. D du Geilige! (Four —— Greith. 3. 
Ave Verum, (Female voices,) Singenberger. 4, Ave Maria, (Four 
voices,) Haller. 5. Gloria in Exeelsis, Missa Solemniis, Gregorian 
Chant. 6. Miserebitur, (Four voices,) Witt, 7. Sacris Solemiis, (Male 
voices,) Witt. 8, Spirit Immortal, (Six voices,) Verdi. 9. Glaube, 
Soffmung und Giebe. (Female voices,) Jaſpers. 10, Nisi Dominus, 
(Falsi-Bordoni, ) Gingenberger. 11, Tantum ergo, (Four voices,) A flat, 

anijd. 12. Benedictus es Domine, (Right voices,) Git, 13, Gloria, 
(Missa Stabat Mater,) Gingenberger. 14. Te Deum, Raim. 

No. 5 des Programmes fangen die Manner und Kuaben abwedjelud; fiir 
dew Pfalm ‘ Nisi Dominus” lief id) die Knaben die einftimmigen Verſe 


fingen. 
C. Klein, Lehrer und Org. 


St. Francis Station. 

Am Schluſſe des Schuljahres famen bei einem Orgel- und Kirden- 
gefang Concert im Lehrerfeminar ——— 

1, Sonate I. fiir Orgel, von F. Mende — tiso9—1847), 
op. 65, I. (All moderato und Adagio). 2. (a) Regina coeli, von 
he Porta, g 1601), fiir Männerchor; (b) Confirma hoc, Pfingftoffer- 
torium, von 3. Hand’, (Gallus) (1550—1691.) 3. Praeludium und Fuge, 
von % S. Bach, (1685—1750), iiber feinen Namen “BACH.” 4, Gredo 
aus der Mefje fiir Männerchor, von Dr. St Sib geb. 1811. 5. Fuge aus 
„Die letzten Dinge,” v. %. Spohr. (1784—1859). 6. Sequeng “Lauda 
Sion,” gr Be son: Shoral, 7 Domine Deus, von G. E. Stehle. 8. 
Fantasie fiir Orgel, et 4 Dinden, op. 87, von A. Hefje. (1809—1863). 9, 
Ave verum, von J. Singenberger, fie Miéinnerdhor mit Orgel. 10, Sonate 
I. fiir Orgel, von F. Miendelsjohn-Vartholdy. op. 65, L (1809—1847.) 
(Recitativ und Allegro.) Schlußſatz. 





_ . Morth Washington, Sa, 
Am Sonntage der Bro nleidnams-Oftave waren wir in der Nadbars- 
—— ei cabal ei Der Veſper und bet der Progeffion gu fingen. Zur 
u bring . 


en: 
esper nad) dem Vesperale Rom. Ps. Dixit Dominus und Ps. Laudate 
ueri in Falsobordoni, erfterer von Bernabei, legterer von Singenberger; 
doremus von by rae von Ett; Lauda Sion und 
O sacrum aus Bideler’s Processionale; O esea viatoram von Mohr, 
Magnificat von Gingenberger, Bernabei; O salutaris von Haller; Tantum 
ergo von Singenberger (2), Ett, Bideler; Te Deum, Ch 
"Su Arbeit habe id) Ga +‘ Missa brevis.” 
M. Prob ft, Lehrer und Organift. 


— 19. Suni 1878. 
if der bis gu obigem Datum eingeitbten fath. : 
Fea eecitia, “von both Hata Meee in bee Be ee bon 
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Gingenberger; Missa Salve Regina, von Stele; Missa in Feriis ae 
annum, (aus der Mo. Cãcilia) von Pompeo Eaniciari; Laetendur 
coeli, ert. fiir die bl. Nadt, von Steble; Tui sunt coeli, Offert. 
fiir das 3. Hochamt am 1, W. von Stehle; Jubilate Deo, (5ftimmig), 
von Wiblinger; Pange —— von Haniſch; Pange lin, von Sdiitty; 
Tantum ergo, (aus Collection), von ——— antum ergo, von 
€. tt; Tantum ergo, von Oberhoffer; Sacris Solemniis (aus Gollec- 
tion), von Gingenberger; Ecce panis, (aus Gollection), von Singen- 
berger; Adoremus, (aus Collection), von Gingenberger; Panis angelicus, 
vont Steble; O bone Jesu, vou Paleftrina; Ecce quomodo, von Handi; 
Veni Creator, von Gingenberger; Emitte Spiritum tuum, (7{timmig,) 
von jitty; Ecce Sacerdos, von Stehle; Justorum animae, von §. 
Witt; Veritas mea, (Sftimmig), von F. Witt; Heilige Mutter, von 
§. Witt; Crux fidelis, von Johann IV. König von Portugal; Popule 
meus, von L. da Vittoria; Gegriifet feift du, von Hiermer; Daria fiife 
Mutter mein, von Steble; Ave Maria gart, von Stebhle; Empfindungen 
vor dem Bilde Mariens, von C. Aibtinger; Magnificat, von Singenberger; 
Magniticat von A. Kaim; Laudate Dominum, von M. Brofig, op. 38; 
Regina coeli, von Lotti; Salve Regina, von Suriano; Ju der Faftengeit, 


Choral. 
F. Bühler, Organift. 


Diẽzeſanberichte. 
Geehrter Herr Präſident! Eaſt St. Kouis, 3M. 


Seit meinem letzten Berichte in der ,Cicilia” hat ſich in unſerer Diözeſe 
Alton in Betreff der Kircheninuſik Vieles wm Beſſeren gewendet. Ju aft 
allen Gemeinden geben fid) Priefter und Lehrer alle Mtiihe, das Unwiirdige 


und Triviale aus der Kirche * entfernen. Die früher auf faſt allen Chören 


gefungenen Peters Stidlin, De Monti 2c. Meſſen und dergl. ähnliche andere 
Gefauge find faft von allen Chören ———— Dafür bemüht man ſich 
allerwarts, wenn aud) gerade keine brillante, fo dod) der Kirche würdige Mu⸗ 
fit eingufiihven. Gingenberger, Haller, Diebold, Molitor, Kaim, Witt, 
Schöpf, Uhl das find die Autoren, deven Meſſen, Offertorien und Motetten 
jegt meift benugt werden, Jn vielen Gemeinden pflegt man aud) redjt eifrig 
Shoral, jo in Eaft St. Louis, Carlyle, Miud-Creef, Decatur, Cairo, Spring- 
field. In Carlyle, Cairo und Mud-Creet Halt man fich, wie ic) hore, ftreng 
an dag Graduale und Vesperale. Ich will nun freilic) nidt jagen, daß in 
diejen Gemeinden der Choral muftergiiltig gejungen wird, es ift dies wohl 
faum gu erwarten fiir den Anfang, aber Sie jehen dod) aus diejem, daf es 
an gutem Willen nicht fehlt. Was in unſerer Didjefe nod febit, das ift die 
Organifirung von Pfarr-Vereinen mit Abhaltung jährlicher Produftionen. 
Seit dem letzien Berichte haben fic) teine neue Vereme gum Beitritt gemeldet 
und fo befteven gur Zeit blof dret Pfarr-⸗Vereine: St Franciseus, Ouincy, 
be or und Gaft St. Louis. . 
it Dent Pfarr-Vereine Eaft St. Louis geht es recht gut vorwarts. Seit 
mehr als gwet Jahren fingen wir nur vom Gicilien-Bereine approbirte 
Sachen, und im Wdvent und in der ftengeit Choral. Die Vesper (die bei 
uns jeden Sonn- und Feiertag vorgeſchrieben ift) fingen wir je t Advent ge- 
nau nad) dem Vesperale. Am legten Cäcilienfeſte hielt unſer Verein em 
Sffentlidhes Concert, weldes recht gut ausfiel. Wenn wir erſt unjere Pfarr- 
reine haben, die hie und da zuſammenwirlen können, fo wird die Sade 
mer in Gang fommen, und Eifer und Begeifterung wird von einem Chore 
auf den andern verpflangt werden. Das walte Gort. — 
Chr. König, Didjejan Präſ. 


fd, durch et S Biſchofs ab a * — 
Mein Wun m am Site des Biſchofs abzuhaltendes Kirchen⸗ 
Muſil⸗Feſt das Snelebentreten von Piorr-Bereinen u ——— konnte — 
vt — Umſtände wegen — bis jetzt nicht realiſirt werden; bleibt alſo 
verſchoben. 
rwühnt mag werden, daß in verſchiedenen Kirchen der Diözeſe verſuchs⸗ 

weiſe Sachen aus dem Gereins-Ratalog einftudirt und ly 2 wurden; 
leider aber — wie id) mid) mehrmals felbft überzeugt habe — ohne ridtige, 
ja theilweiſe mit gang irriger Auffafjung des darin liegenden Geiftes und 
Charafters, was zur Folge hatte, bak Gompofitionen zu Gehör gebradt wur- 
dent, gevade fo, wre fie der Componijt nid) t gewollt; was dann weiter gur 
Folge hatte, daß dadurd) manche on halb eens oats der „heil. 

dictlia” Katie pind als nene Gegner (= ftellten. Drum bleibt meine 
Parole: ,Sobald wie miglid) ein Drdjejan-Wiufitjeft.” — Dies voraus- 
geſchickt, beſchräuke id) mid) diesmal auf einen Vericht über meinen eigenen 
Marr⸗Verein Camden” an der St. Peter- und Paule-Kirde. 

Der Verein wurde gegriindet am Ciicilia-Fefte 1877. Mitgliederzahl: 
Gopran 8, Alt 4, Tenor 3, Bak 4, Summa 20. Proben: — 
Dienſtag und Freitag Abends, und werden geſchloſſen mit Gebet. Dirigen 
des Bereines und zugleich — an der Kirche ift Herr Anton Oberft, dex 
mit Gifer und — die eäeilianiſchen —— in aufzunehmen und 
reprodueiren beftrebt iſt und dadurch gu ſchönen ungen berechtigt, wofuͤr 
— manche —* Sachen unſeres Repertoirs Zeugniß geben. 

6 Repertoir enthalt: 
— Mefjen von Singenberger, Rampis, Stebhle, Uhl und Thurnes; letztere 
in Manufeript. Cinlagen von Haller, Singenberger, Frey, , Groif, 
Sturm, Mobhr’s «Jubilate Deo” und Ant. ; legtere in Manuſeript. 
ri — —* und peed * 3. pe oe a mm 
mmiger ral mit ſtellen ei ter Abwedsiu 

ban. Blanner und —— — — und — 

t nur ausnahmsweiſe. die Zeit war Vejper- en: 
einftimmiger Choral mit Orgelbegleitung in ftet * Mew edsiung: ein 








Bers vom Chor, und der nächſte vom Priefter am Altare geſungen. Als 
Hymnen beuiigen wir: Singenbergers ‘‘ Hymny Vesperarual. i 
furjzem wurde aud) der Anfang gu einem Manner-Gejang gemadt, wofiir wir 
bis jest ein Doppel-Ouartett zur Verfiigung haben; alles eifrige Gactlianer. 
Sancta Caecilia ! pro nobis. 
Rey. Sojeph Thurnes, 
Prajes der Didsefe Newark, N. J. 


Verſchiedenes. 


1) Die Puſtet'ſche Verlagsbuchhandlung überſandte jüngſt dem 
—— — Bifdhof. von Baſel, Taare 

adat, die Choralbücher Rom’s und die Gefang- 
bither von Joſeph Mtohr. Der allerwirts verehrte Be- 
Fenner des Glaubens hat in einem eigenhindig gefdriebenen, (ans 
gern Briefe dafür feinen Dank ausgefproden, von weldem fol- 
gende Stelle aud) in weitern Kreiſen befannt gu werden verdient; 

„Nachdem diejenigen Yhrer Publifationen, welde den liturgi- 
ſchen Geſang enthalten, bereits die Approbation des Hl. Stuhles 
erhalten haben, erachte ic) e8 faum fiir paffend, nod) eine Empfeh- 
{ung meinerfeits beigufiigen. Wllein id) möchte gerne meiner 
Freude dariiber Ausdrud geben, dak auf dieſe Weife nach und nad 
in allen Diözeſen zur Cinheit des Glaubens nun aud die Einheit 
des kirchlichen Geſanges fic) hingugefellt. 

Was die religiöſen Geſänge anlangt, welche ſich in den mir von 
Ihnen überſendeten yoy ory a Cäcilia,“ “Cantate” und 
“Jubilate Deo” von J. Mohr befinden, fo will id) nicht eigens 
von der grogen Sorgfalt ſprechen, mit welder der gelehrte Ber- 
faffer die Auswahl unter den ſchönſten Geſängen der dhriftlicen 
Vorzeit getroffen hat. Ich * daß dieſelben von einer großen 
Anzahl berühmter und in dieſen Dingen ſehr competenter Biſchöfe 
find belobt und empfohlen worden, und das bietet eine werthvolle 
Garantie fiir ihce fromme, rechtgliubige und der * ent⸗ 
ſprechende Beſchaffenheit. Ich rechne es mir zur Ehre an, dieſem 
Urtheile meiner hochwürdigſten Amtsbrüder mid) anzuſchließen, 
und dieſe Werke, welche die Ausbreitung der chriſtlichen Kunſt und 
die Neubelebung des religiöſen Geiſtes im katholiſchen Volle an- 
ſtreben, nach Gebühr zu loben. 

Ich hege den ſehnlichſten Wunſch, daß diefe liturgiſchen Gefiinge 
und dieſe frommen Melodieen bald in allen Pfarreien meiner 
Didjefe zur Einführung fommen, und dak dadurch der Sinn fiir 
das Shine geliutert, die Frömmigkeit gendhrt, der Glaube ge- 
ſtärkt und die Seelen gu ihrem Schöpfer erhoben werden. Möch⸗ 
ten fie bald alle unliturgiſchen Geſänge und diefe weltliden oder 
gar theatralijden Erzeugniſſe eines frivolen und ungläubigen 

abrhunderts verdringen, welde den Geſchmack am wabhrbaften 

dinen, den Geſchmack an wirklich firdhlider Muſik verderdt 
haben. Die heilige Sprache der Kirche mug aus unferm liturgi- 
ſchen Gottesdienfte das nicht gu duldende Aergernif des Gefan 
in der Volksſprache entfernen, und die alten ieber welde in den 
Sabhrhunderten des Glaubens und der männlichen Kraft jo volte. 
thümlich waren, müſſen für immer aus unferen Rirden jene weid- 
lichen und des Gotteshaufes unwiirdigen Compofitionen eines 
entarteten Chriftenthumes verdriingen, welche die Unwiſſenheit 
und der Unglaube der Neuzeit derfelben — haben.” 

(Bitt’s Fl. BL) 

2) Die VBerlagshandlung von C. Sander (Leuckart) in Leipzig 
veranftaltet eine populäre Bandausgabe von Brofig’s Orgelcom- 
pofitionen, fowie eine Fortfegung (Lieferung 25—-33) von Heffe’s 
Orgelcompofitionen. 

3) Prof. Rheinberger, Kapellmeiſter an der Allerheili s 
RKapelle in München, erhielt von Sr. Majeftit bent tee f 
wig IT. von Baiern, das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienftor- 
dens vom bl. Michael. 

4) Wahrend der Weltausftellung gu Paris werden 
zehn officielle Concerte veranftaltet werden, in welchen die hervor- 
ragendjten Werfe franzöſiſcher Componiften a ee werben 





follen. Das officielle Orcheſter und der Chor d 
Commiffionen folder Lander, ei nicht a me 5 
vertreten find, zur Dispoſition. Bon auswirts Paben fidh ju 
den Concerten angemeldet, Gilmore aus New York mit feinem Or- 
—* Me vores panes * age und des 

ers in Rom, zwei un e Gapellen, me i 
nifde nieberfaudifige Geſellſchaften 2c. . — 
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5) Padre Ludovico Grossi, der Erfinder des Generalbaffes, 
nad feiner Vaterftadt aud) Ludovico da Viadana genannt, hat 
ebendafelbft ein Denfmal erhalten, weldes am 14. Oftober v. J. 
unter entſprechenden Feierlidteiten enthüllt worden ijt. 


6) Jn Bebelsheim an der Blies befindet fid) nod) das ,,Be- 
belsheimer Horn,” d. h. ein ellenlanges Sprachrohr, durd) welches 
frither bet einem Seelenamte der Cantor die Rejponforien fang, 
um den Gindrud eines vollen Chores hervorzubringen. 

7) Haydn componirte von feinem 18. bis ing 75, Jahr 113 
Ouvgrturen, 163 Stiide fiir Violoncello, 20 Divertifjements fiir 
verſchiedene Inſtrumente, 3 Märſche, 24 Trio’, 6 Soli fiir Vio- 
line, 15 Concette fiir verſchiedene Gujtrumente, 30 geiſtliche Mu⸗ 
fifen, 83 Onartette, 60 Gonaten, 42 Duos, 2 deutſche lomiſche 
Opern, 5 Oratorien, 565 fdottifde Lieder und über 400 Wies 
nuetts und Walzer, zuſammen alſo 1531 größere und fleinere 
Werke. — 

8) Die Tonleiter der arabifden Muſik heift: Alif, be, gim, 
dai, he, wan, zain (a, b, c, d, e, f,g). Die erfte Note wird 
grun, die zweite rofenroth, die dritte dunfelblau, die vierte violett, 
die fünfte braun, die ſechſte ſchwarz und die fiebente Hellblau ges 
malt. — 





Die Bereinsgaben pro 1878 
(vergleidje No. 7, p. 101,) 
betreffend, bemerke ich, dab als No. 37 nod) angeboten wird: 
Yasper’s Geſänge zu Chren U. L. F. vou der immerwahrenden 


ilfe. (Bereinsfatalog No. 358.) 
wie . J. Gingenberger. 





Druckffehler in den Muſikbeilagen. 


Ro. 6, p. 21, Notenlinie 2, Talt 4, foll die 3. Note im Bag h ftatt gis fein. 
” ” ” Sy ie 2, ” 1, "eee on. ae cis ” 

No. 7, p. 25. » > 6 » 7, foll der Saf a ftatt e fingen. 

2, » A, foll die 2. Note im Bah d jtatt f fein. 


” ” ” 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


2452—2462. Pfarrverein Camden, N. J., St. Peter und 
Paul's Kirde. 


Recenfionen. 


Bei Pu ftet in New Port und Cincinnati: 

1. Cantiones Sacre; Sammlung lateinifder Rirchengefainge, fiir 
gemifdten Chor bearbeitet von Joſeph Mohr, S.J. Preis 
in Lederband, $1.25. ir 

Auf 432 Seiten, im Formate des “Jubilate ” defjelben Vers 
fafjers, enthält vorliegendes Werk 181 lateinifde Kirdengejange 
in vierftimmiger Bearbeitung, und gwar vom allerheilig- 
ften Altarsfatrament No. 1—33, (12 Tantum ergo 
und 21 Saframentélieder), fiir Die verfdhiedenen Zei— 
ten des Rirdhenjahres No. 34—95, Muttergot— 
teslieder No. 96—130, (Litaneien, Antipyonen, Hymnen 
und Gieder), Don den Engeln und Heiligen, No. 

121—136, (Hl. Fofeph, Hi. Midael, Hi. Sdugengel, HH. Peter 

und Paul, Hi. Aloyjius, Hi. Stanislaus), Gebete und Lie- 

der fiir ftille Mefjen No. 137—164, (im Ganjen vier 

Singmefjen), Lieder bei verſchiedenen Anlaffen 

No. 165—181, fiir Pabft und Kirche, fiir den Frieden, 

Bittgeſänge, fiir die Abgeftorbenen, a) Orde Exequiarum, d. h. 

die Gefiinge bei Leichenbegüngniſſen, b) Lieder fiir die Seetenrube 

der Verftorbenen, Te Deum laudamus in zweifacher Gejangs- 
weife. — Gin Theil der Weelodien ijt von dem Herausgeber, der 
andere Theil von dem vigy Var gediegenen — vithm- 
lift befannten Herrn Seminartehrer P. Piel harmonifirt. 

Saͤmmtliche Nummern find für gemiſchten Chor geſchrieben und 

bilden zugleich die Orgelbeyleitung der im vierten Theile des 

“Manuale cantorum” enthaltenen Qieder. Ich empfeble aud 

diefes reidhaltige, pr — Werk, wie alle früheren 

rfaſſers, aufs Wärmſte. 
J. Singenberger, Prof. 





Bei Fr. Kirchheim in — widens und durd B. Herder, 

19 South 5. Str., St. Louis, Mo, zu begziehen: 

2. Manuale Cantus ecclesiastici juxta ritum 8. Romanae ecclesiae, 
herausgegeben von G. V. Weber, Oomfapellmeifter in Maing. 
Preis 30 Cents. 

» Sorliegendes Manuale,” erflirt der Herausgeber in den Vor⸗ 
bemerfungen, ,will jenen Beftrebungen entgegenfommen, welde 
darauf hingielen, dem lateinijchen Choralgefang, der am Ende des 
vorigen Jahrhunderts gegen die Vorfdriften der Kirche und gegen 
den Willen und die Neigung des fatholifden Volkes in ecinzelnen 
Diözeſen Deutſchlands gänzlich befeitigt wurde, bei der Feier des 
Hodamtes wieder Cingang ju verſchaffen.“ Gewiß ein anerfen- 
nenswerthes und der Unterftitgung witrdiges Unternehmen. Das 
Manuale enthalt einen Auszug aus dem Graduale, und bietet das 
Nöthige fitr die meiften vorfommenden Faille. Daß der Verfaſſer 
aber die Melodien nicht dem offiziellen, bet Puſtet erfdienenen 
Graduale Rom. entnommen, ift {don um der von Rom fo febr 
gewiinfdjten Einheit im gregorianifden Gefange willen ſehr zu 
bedauern; es ift nicht unfere Abſicht und hier nidt der Ort, über 
die Vollfommenheiten der verſchiedenen Lesarten zu disputiren; 
id) wiederhole, jobald Rom eine andere Lesart approbirt, fe 
halte id) mid) daran, fiir 30 Jahre ift aber von Rom die Ausgabe 
des Puſtet'jchen Graduale offiziell, und wenn das vorliegende 
Manuale vou allgemeinem — nicht blog auf die Didjefe Mainz 
beſchränkten Werthe fein follte, fo war die Lesart des offiziellen 
Graduale eine conditio sine qua non. Ginen anderen Mangel 
erblicte id) darin, daf die Gradualien, Alleluja und Tractus nicht 
aufgenommen wurden. Allerdings leugne ich deren ſchwierige 
Ausfihrbarfeit nidt; aber 1) würden viele Chöre, ja die meiften, 
welde Introitus, Offertorium und Communio ju fingen im 
Stande find, mit wenig mehr Mithe auc) die Gradualien 2c, ſingen; 
2) die ſchwächeren Chöre aber lönnten nur dann der Liturgie dur 
blofes Recitiren des Textes gerecht werden, wenn diefe Pete in 
dem Manuale enthalten waren. Diefe zwei Ansftellungen abge- 
redjnet, loben wir diefe Idee einer , Vollsausgabe” des Graduale, 
d. h. das Nöthige fur; und billig gujammengeftellt! Die Aus— 
ftattung des Werkleins ijt gut; auch ijt unten auf jeder Seite ftets 
die Ueberfegung der Texte beigefiigt. 

J. Singenberger, Prof. 

Ym Verlage von Alfred Coppenrath in Re- 
gensburg: 

3) ,Mene Habertiana!!’ Erufte und ſcherzhafte Gloſſen 
und Betradtungen über die ss Schimpfiade des Fiingers 
der Liebe gu Gmiinden am Traunjee. Bou G. E. Stehte. 

Statt unfer eigenes Urtheil über diefe ſowie Habert’s Brochüre 
gu geben, laſſen wir einen Recenfenten der , Augsburger Poftyei- 
tung” (18. Mai, No. 34) fprechen: 

A. „Streitſchriften gu recenfiren ijt eine heifle Sade. Git 8 
ohnehin ſchon nidt gerade angenehm, einen literarifden Streit bis 
in ie oft anwidernden Auswüchſe gu verfolgen, fo ift es oft auch 
jelbft fiir den Cingeweihten jdwierig, ein objeftives Lirtheil abju- 
geben, wenn er an den Horaz'ſchen Sag dentt: Intra muros 

tur et extra. Für uné waren bei Beurtheilung obigen 
riftchens, das ſich felbft als polemifde Abhandlung in komiſch⸗ 
ſatyriſchem Gewande jignalijirt, folgende Erwägungen mafge- 
bend. Bei einer entbrannten Fehde hat der Angreifer von vorne 
herein nicht auf unfere Sympathie zu rednen, weil überhaupt 
cubigen und denfenden Lenten Miemand zuwiderer ift, als ein 

Stirefried, wenn nicht die Beweggriinde feines Angriffes als die 

gerechteften und gwingendjten erfdjeinen. BVertheidiger aber, 

der eine Pofition vor einem unberedtigten Cindringling ſchützt, 
der bewährte und erprobte Einrichtungen nidjt von einem tunftury, 
mann über den Sanfen werfen laſſen will, fommen unjere Sym- 
pathien ſchon auf halbem Wege —— und zeigt er in der Ver⸗ 

——— aud) nod) Muth und Geſchick, fo wird er mit Jubel be- 

Bt. Der Verfaſſer obiger Streitidrift tritt nun als ein fo 

rtheidiger vor das lirchenmuſilaliſch gebiloete Publikum der Ge- 

—— als — 58 ea q tibertdecit hee Cãcilien⸗ 
ins gegen tigen, aß Angriffe, 

welche in einer im vorigen * erſchienenen Schrift, 

deutſche Cäcilien⸗Verein, nach der Natur gezeichnet von J. G. 
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Habert,” gegen denfelben gerictet worden waren. Die Sache, die 
er vertheidigt, ift eine geredjte; denn der deutſche Cacilien-Verein 
ijt nicht mehr cine indifferente zufällige Vereiniguug einiger Mu⸗ 
fifer, foudern er ift ein firdlider Verein, anerfannt, beftitigt und 
dringend empfobhlen von der tirdlicjen Autoritét, ein Verein, der 
neben der firdjlichen Anerfennung aud ein Wirken aufweift, weldes 
aug kirchlichen Pringipien entiprofjen iſt. Diefen tirdliden Verein 
und fein bisheriges Wirken vertheidigt nun Herr Steble gegen die 
gehajjigen Pfeile eines Mannes, der, nicht ohne Cinflug, es wagt, 
aud eingelnen Mängeln und Menſchlichkeiten innerhalb des Ver- 
eines, obwohl außerhalb deffelben ftehend, alſo nicht fompetent 
und berechtigt, eine Waffe gegen den firchliden Vorftand i ſchmie⸗ 
deu und fein bisheriges Wirlen zu verdächtigen — gewiß eine ge 
rechte Sache. Die Art der Vertheidigung anlangend, iſt obige 
Brochüre mit fo viel Geiſt, Wig, Humor, Sclagfertigheit geſchrie⸗ 
ben, daf jeder Cicilianer fie mit Genugthuung lejen wird. Darum 
greifet bejonders ihr gu, die ihr euch durch die Habert'ſche Brochüre 
den Kopf etwas verriiden lieket; Herr Stehle ridtet ihn eud 
ficherlid) wieder gerade. war tritt fein mujifalijder Stand- 
punkt, der im Verein nit von Allen getheilt wird, aber gewif 
Exiſtenzberechtigung hat, namentlic im zweiten Theile fehr ftarf 
hervor; aber die betreffenden Grorterungen werden gewif von 
Fadmannern nidjt ohne Nugen gelefen werden.” 


GIOVANNI PIERLUIGI DA PALESTRINA. 
By H. G. Burrerrrexp. 


(ConcLUDED. ) 


On the 26th of January 1594, Palestrina was seized with 
his last illness. St. Philip, his dear friend and confessor, at 
once hastened to him to offer him the consolations of our 
august religion. On the 28th of January, Palestrina made his 
confession, and on the following day received Holy Com- 
mupion from the hands of St. Philip. On the 31st it became 
evident that the end was near, and St. Philip administered 
Extreme Unction. He lingered, however, for two days, during 
which time dear St. Philip never left him. Happy Palestrina, 
soothed in thy dying hours by sweet words of consolation 
from this glorious servant of God! On the 2d of February, the 
Feast of the Purification, the end came. St. Philip tried to 
awaken in the dying man a desire to celebrate this feast in 
Heaven with Our Blessed Lady, in honor of whom he had 
composed so many devout chants. “Ah,” said the dying 
Maestro, summoning up all his remaining strength, “ how 
earnestly I hope that Mary, my refuge, will intercede for me 
to her Divine Son! ”—These were his last words, and shortly 
after uttering them, reclining in St. Philip’s arms, he ren- 
dered up his soul to his Creator, full of confidence in His in- 
finite mercy.— “ Blessed are they who die in the Lord: 
from henceforth now, saith the Spirit, that they may rest 
from their labors; for their works do follow them.”— 

The following account of his death and burial was entered 
in the register of the Papal chapel by Ippolito Gamboce, who 
at that time had care of the records:—Feb. 2d, 1594.—This 
morning died the most excellent musician, Signor Giovanni 
Pierloysei, our dear companion, and Maestro di Capella of 
St. Peter’s church whither his funeral was attended not only 
by all the musicians of Rome, but by an infinite concourse 
of people, when Libera me, Domine, was by the whole 
College.” Another account says: “In St. Peter’s church, 
near the altar of SS. Simon and Jude, was interred, in con- 
sequence of his extraordinary abilities, Pierluigi da Pale- 
strina, the great musical composer, and Maestro di Capella of 
this church. His funeral was attended by all the musicians 
of Rome, and Libera Me, Domine, composed by himself, in 
five parts, was sung by three choirs.” Upon his coffin was 
the inscription :— 

Tigi Perrus Atoystus PRroEnestinvs, 
Musicx Princeps. 

Most of the above facts are taken from Guiseppe Baini’s 
work Memorie storico-eritiche della vita e delle opere di Gio- 
vanni Pierluigi da Palestrina, eic., etc., a German translation 





of which was made by F. S. Kandler some years ago and 
published b ——— & Hartel, Leipzig; both are, I be- 
lieve, out of print. ere is no donbt that Baini is not al- 
ways to be relied upon, and it would be a great benefit to 
art if a complete and accurate history of the “ Prince of 
Music” were available. At present one is obliged to con- 
tent oneself with stray bits of information gathered from 
Schlecht’s Geschichte der Kirchenmusik some articles in 
Oberhoffer’s Cecilia and in Dr. Witt’s periodicals Musica 
Sacra and Fliegende Bliiler, etc., etc. In England I may say 
that not one in ten thousand knows the history of the Yissa 
Pape Marcelli though every one almost thinks he knows all 
about Church music. We have no Church-musical literature 
whatever, and the only way to acquire knowledge on the 
subject is through the German publications, and as regards 
Palestrina, there is, even from them, no complete account to 
be gained. The celebrated musical historian, Dr. W. Am- 
bros, unfortunately died before he had reached the epoch 
“ Palestrina” in his History, or the world would doubtless 
have benefited considerably from his researches into a part 
of musical history that must necessarily be of special interest 
to the Catholic musician. However, Herr Haberl, the talent- 
ed choirmaster of Ratisbon Cathedral, has called attention 
(in his preface to Octo Motetia. Ann. II. Tom. II. Fase. 3 
of Musica Divina) to the imperfect information at hand in 
regard to Palestrina, and points out the duty now incumbent 
on Palestrina’s admirers to unravel the various mysteries 
which for the last 300 years have surrounded him; and to 
put forward not only an authentic history of his life, but a 
complete edition of all his works. To make a beginning, 
Herr Haberl is about to publish a list of all Palestrina’s 
compositions, and afterwards it is hoped that a complete 
edition of them will follow; but, of course, such an enormous 
undertaking cannot be commenced unless a sufficient num- 
ber of subscribers come forward to support it. 
The few facts relating to the immortal com 

been gleaned by me with some difficulty, and I know man 
persons who would be inclined to study his works and life 
if they could do so with a reasonable amount of labor. I 

repared this paper on receiving from Herr Pustet of Ratis- 
— his exquisite score of the renowned Missa P. Marcelli, 
edited by Herr Haberl, with the intention of publishing it in 
the ‘‘ Tablet,” but found that the subject was too large a one 
for a general newspaper, and I therefore contented m 
with a short notice, which appeared on the 15th of Jan. 1877. 
This edition is particularly valuable because it contains a 
second Agnus Det, which is here published for the first time 
since 1565, and the price is so remarkably reasonable that 
every Church musician should have it in his possession. 
Some of my American brethren have had an opportunity of 
hearing this mass (Proske’s edition) on the occasion of the 
2d General Meeting of the American Cecilian Society, when 
it was sung for the first time in America. In England, so 
far as I know, it has never been sung, but it is to be hoped 
now that so many are taking an interest in the reform of 
Church music, inaugurated on an organized system by the 
German Cecilian Society, some 11 years ago, that something 
may be done to restore a style of music, which, owing to its 
solemnity, dignity, sublimity and modest expressiveness, so 
well illustrates the liturgy of the holy Catholic Church. 
With the kind permission of Professor Singenberger, to 
whom the thanks of all Church musicians are due for his 
zealous efforts in introducing the reform in America, I pro- 
pose on a future occasion to make some further remarks on 
the Tridentine reform and the Palestrina style. 


Kensington. London. June 17th, 1867. 


ser have 





EDUCATION IN CHURCH MUSIC. 

‘Dom P. U. Kornuvetier, 0.8.B., who has taken an active 
partin the reform Church music in Germany, thus com- 
mences his series of interesting articles on the “ Ecclesiastical 
Singing Schools” in the Cacilia (Vol. IIL, year 1864) :— 
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“*Tn order that the Gregorian Chant and genuine Church 
music may once more be reinstated, —* schools for 
choristers must be established, in which good traditions can 
again be formed’ ( Hints on Ecclesiastical Art, by A. Reichens- 
perger). This declaration by an authority on art cannot be 
too carefully treasured up in the mind or too often repeated. 
If Catholic Church music is to be radically improved there is 
means 80 effective as the establishment, as far as possible, of 
institutions, presided over by competent men, for the educa- 
tion of Church musicians, so that the inheritance of the ec- 
clesiastical style may be preserved from generation to gene- 
ration. Since the secularisation of the monasteries and eccle- 
siastical foundations, the venerable traditions in regard to 
Church music have been entirely lost, and from that time 


. may be dated the utter degradation which we complain of 


in modern Church music. All that has been done in recent 
times to improve matters is due to schools. The more institu- 
tions of this kind grow, the more thorough, rapid, and en- 
during will be the restoration of Church music.” 

The truth of the above words cannot be doubted. Unless 
a system of education is in progress, not only can there be 
no reform of Church music, but the endless confusion and 
mistakes, which one notices more particularly whenever con- 
troversies arise as to what really is Church music, will re- 
main, and, in fact, increase. It is not supposed for a moment 
that schools can be founded, choirs re-organized, and a 
complete system of education inaugurated all at once. In this 
country, for many reasons, the importance of Church music 
is not at present recognized to an extent sufficient to bring 
about united action, without which individual efforts must be 
comparatively feeble. Still there must be a beginning to 
everything, and as the Provincial Councils of Westminster, 
and the Pastorals of the Cardinal Archbishop and the Bishop 
of Beverley point to systematic education as the only means 
of ridding the Church of the music at present prevalent, it 
would appear that this, the main object, should be kept well 
in view. The only question to be solved is, in fact, the educa- 
tional one. 

By practical work, then, not by confused controversy on a 
hundred points which could not possibly be settled without 
an exposition of the whole subject in all its liturgical, histo- 
rical, and technical bearings, the Church and art can be 
served. And for this work we can have no surer guide than 
St. Gregory the Great. This illustrious Pontiff, was not 
only a musical theorist and composer, but a founder of 
singing schools, a teacher and director of Church music. 
He is the most perfect type of a Church musician. By 
severe study he mastered the technique with the view of using 
it for the Church, whose requirements he so well knew; and 
he was perfectly conversant with the history of the art. 
Nowadays few think that Church music requires special 
knowledge and deep study, and reference to history and tra- 
dition is said to be unnecessary—in fact, a hindrance to the 
“development of art.” Following St. Gregory further, we 
find him taking active steps for the proper execution of the 
music. Neither money nor trouble wes grudged. He 
founded, as most people are aware, two schools, one at the 
Vatican, the other at the Lateran Basilica. The first was a 

reparatory institution, called Orphanotrophium, the other a 
higher school, called Schola Cantorum, which still exists under 
the name of “ Sistine Chapel.” St. Gregory himself taught in 
thisschool. He is the model choir-trainer. He not only tanght 
music, but he explained the liturgy, the meaning and spirit 
of the text. This school became a nursery for the clergy. 
Several Popes (Sergius I. and IL, Gregory IL, Stephen IIL. 
and Paul I.), besides other great men, belonged toit in their 
youth. The head of the school was called Primicerius, and 
this was looked upon as such an important post that later 
on Bishops, Archpriests, and Cardinals accepted it. The 
honor thus conferred upon music was not a new thing, for it 
appears that in very early times the Primicerii of the schools 


or choirs established here and there were often dignitaries | 


of the Church. If the means were not forthcoming to sup- 





port a school, lessons in singing were at all events 


iven at 
the cost of the congregation (Musica Sacra 1868). — 
at the constitution of these ancient schools and the system 
of instruction adopted in them, and comparing them with 
the numerous “scratch” choirs of the present day, one per- 
ceives how it is that so many errors prevail now in regard 
to Church music. 

The success of St. ry’s plan is known to every one. 
In the twelfth century all the eee churches in England, 
France, Italy, Germany, ete. had their schole cantorum, and 
thus matters proceeded till the Reformation. “In these 
schools,” says Dom Kornmiller, “ they paid attention to the 
admonitions of the Fathers and to the decrees of Synods 
and Councils, and they viewed and treated Church music as 
a part of Divine service, and as a means of edification that 
must not be lightly thought of. A devout Catholic life was 
considered to be of the utmost importance; consequently the 
youthful singers lived together under the care of a trust- 
worthy cleric, and * were expected to lead a strictly 
moral, pious life.” “These boys,” says Gerson, “ represent 
the service of angels, and therefore they must be angelical.” 
They were well instructed in the Latin language, the cere- 
monies and the spirit of the festivals were explained, and 
the liturgical text was translated for them.” “A glence at 
these schools,” continues the learned Benedictine, “will be 
instructive. They were always connected with the cathedral, 
monastic, or parish schools; sometimes the whole school 
would be taken for the service of the choir, sometimes a cer- 
tain number only would be selected for this purpose. In 
cathedrals and monasteries the choristers lived together, 
under the direction of a magister or cantor. In Nurnberg, 
for instance, there were four such choir-schools. We learn 
from an old chronicle that in 1331 the founder of the hospi- 
tal near the Church of the Holy Ghost made provision for a 
magister scholarum for the twelve choristers there. Each of 
these schools had a schoolmaster, whose income was made 
up partly out of the school-money and partly out of fees for 
various choral services ... The choristers worked six hours 
a day, three in the morning and three‘in the afternoon, two 
hours a day being devoted to choir work-—Mass, Vespers, 
Compline, etc. From the ancient school regulations we 
how music was taught in these schools. the “ Reforma- 
tion of the four Latin Schools in Nurnberg, 1485,” it is pre- 
scribed that on the eves of festivals the boys shall go to 
school to rehearse the chants for the next day. Early every 
morning and after every meal they are to sing something— 
Veni Creator, Veni sancte, Ave Maria, or the like.... Accor- 
ding to regulations elsewhere, the boys are to be employed 
according to age and capability; the eldest are to take the 
gradual, the others the antiphons, the intonations of the 
psalms, hymns, etc., so that they may well understand Gre- 
gorian and music.... The master is to devote 
the first half-hour to music itself; the second to translating 
for the boys the text of all the chants, particularly the anti- 
phons at Vespers and the Introit, Alleluia, Tract, or Sequence, 
Offertory and Communion.” The lower class boys had to 
practice during the first half hour the chants Ht in terra, 
Patrem, Sdnctus, and Agnus, and to translate the text, and so 
on with regard to other classes. (To be continued.) 


CHURCH MUSIC. 


(Lonpon Taser.) 


2me Petite Messe Solennelle; 2 Sopranos on Ténor et Basse, on Soprano 
et Basse soli, on en cheur et soli, avec accomp. de Piano on 
d’Orgne. Par Luigi Bordise, Mayence, Londres, Les fils de 
B. Schott. 

In this mass the first movement, the Kyrie, is unsatisfac- 
tory, because the division into three parts, which is proper 
for it on account of the intention of the prayer, is not 
well maintained, and we have Christe eleison at the close in- 
stead of Kyrie eleison. The repetition by the choir of the 
words intoned by the priest at the Gloria and Credo is not 
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liturgical. If the music to these words could be omitted 
without detriment to the whole composition there would be no 
objection, but it cannot. The music, it appears to us, is much 
like a good many other well-known “ Petite Masses,” and, as 
the style in which they are written is familiar to most people, 
a special description is unn . The composer men- 
tions the piano in his title, and we certainly think that the 
accompaniment would be more suitable for that instrument 
than the organ. There are 43 closely written pages, so that 
the mass cannot be called short. 

Missa ‘‘Stabat Mater,” for 4 mixed voices. By J. Singenberger. 

Score and Voice Parts. 

The German Cecilian Society provides every year a cer- 
tain number of masses, motetts, hymns, books, etc., at almost 
nominal prices, in aid of the reform of Church music. These 
are called Vereinsgaben, and the present mass is the principal 
contribution for the year 1878. It is also being published 
in the Cecilia, the organ of the American Cecilian Society, 
which has now received the formal approval of the Holy See 
and thirty-three American Archbishops and Bishops. Herr 
Singenberger has produced a work which is certainly well 
calculated to gain friends for quiet, unsensational Church 
music. It is written chiefly for choirs that are unable to 
cope with the difficulties presented by contrapuntal work, 
and it is therefore particularly suitable for our choirs, more 
especially as the music, though church-like and mindful of 
liturgical requirements, is not in the severe style which is 
apt to disconcert those who are accustomed to the secular- 
like airs so common in the masses of Haydn, Mozart, and 
others. This mass can be obtained from Herrn Pustet, or 
Messrs. Burns and Oates. 

Missa ‘Tota pulchra es Maria,” for 4 mixed voices. By H. Koenen. 
Edited by F. Koenen, Director of the choir of Cologne Cathedral. 
F. Pustet, Ratisbon, &c. 

Judging from this composition Herr H. Koenen’s death, 
which occurred in 1865, must have been a misfortune for 
Church music. In his time there was no organisation in 
Germany to enable the Bishops to carry out the much needed 
reform, and we believe there was but one periodical (Ober- 
hoffer’s Cecilia) devoted to Church music, and this received 
very little support. Now, as our readers are aware, Church 
music in Germany is no longer without the — 2— of the 
educational process, and so great is the interest taken in it 
that six or seven periodicals are barely sufficient. All these 
publications are “Cecilian,” i. ¢., they further (as we do) 
omy such music intended for the Church as is in accordance 
with her spirit and intention, without regard to the national- 
ity of composers, excluding, not only the secular style, but 
also music which, though religious, is not ecclesiastical. Herr 
H. Koenen was evidently one of those who refused to be in- 
fluenced by the style prevalent in his day (Haydn, Mozart, 
etc.), knowing its principles and the unfortunate circum- 
stances which led to its adoption. He has shown in this 
mass that, with simple means, and without the wander- 
ing and forced effects of the old-fashioned style, each move- 
ment may be made interesting, and certainly more in keep- 
ing with the sublime drama which it has to accompany. 
The work is also suitable for English choirs, though more 
difficult than the preceding one. 


Muſilaliſcher Kalender. 
Auguſt. 

1., 1821, geb. J. Becker zu Neukirchen in Niederbaiern. 
2., 1564, ernennt Papſt Pius IV. eine Commiſſion von acht 

Cardindlen zur Reform der Figuralmufit. 
8., 1825, geft. A. ae gu Diailand; tüchtiger Geſanglehrer. 
4., 1784, geft. B. G. Martini gu Bologna. 

1794, geb. J. Prokſch yu Reichenberg (Böhmen). 

5., 1856, geſt. R. &. Pearfall auf Wartenſee (Schweiz). 
6., 1548, geft. G. Rhau (Rhaw) zu Wittenberg; verdient als 





Componift, didattifder Schriftiteller und Buch⸗ 
druder. 





7., 1846, geft. J. Ch. H. Rink gu Darmftadt. 

1878, erfte Auffiihrung in AUmerifa von Paleftrina’s 5ftim- 
miger Missa “Ascendo ad Patrem” bei der 
fiinften Generalverjammlung des A. C. VB. in 
Detroit, Mid. 

1491, geft. NB — bedeutender niederländiſcher Ton⸗ 

nftler. 

1759, aeft C. H. Graun in Berlin. 

9., 1831, geb. Gh. Fin’ gu Dettingen (Wiirttemberg), Orgel- 
virtuofe und “ie eoretifer. 

10., 1756, geb. DO. G. Türk gu Claußnitz bei Chemnitz. 

1810, geft. Dt. Haydn gu Salzburg. 
11., 1746, 1. Aufführung de8 “Judas Maccabaeus” v. Handel. 
12., 1606, geft. J. Reiner im Kloſter Weingarten (Wiirttemberg). 
1720, geb. M. Gerbert von Hornau, yu Horb am Redar, 
(Wiirttemberg). 5 

13., 1755, geft. Fr. Ourante. 

14., 1585, erfte Aufführung von Paleftrina’s 6ftimmiger Missa 
“ Assumpta est” in S. Maria Maggiore. 

1772, geb. J. MN. Mälzl in Regensburg (Metronom). 
15., 1725, geb. §. Bertoni auf der Juſel Salo bei Venedig. 
1806, geb. &. Sdneider gu Rüdesheim (,,Greg. Choralgef.”) 

16.,. 1795, geb. H. Marfdner gu Zittan; Operncomponift. 

17., 1750, geft. J. Mt. Vogt. 

18., 1875, erfte Auffithrung in WAmerifa von Paleftrina’s * 
ftimmiger Missa “Papae Marcelli” bei der 
weiten Generalverjammlung des Amerik. Cäci⸗ 
iensVereines in Dayton, O. 

19., 1686, geb. N. Porpora gu Neapel; Schitler Scarlatti’. 

20., 1153, geft. S. Bernard von Clairvaur; Hymnendichter. 

1854, geft. C. L. Grobifd zu Augsburg. 

21., 1736, geft. €. P. Aftorga (“ Stabat mater”). 

1856, geft. e. S. Vindpaintner zu Nonnenhorn am Bodenfee. 

22., 1599, geft. Luca Marengio in Rom. 

1809, geb. ©. Duval gu Enghien im Hennegau. 

1877, erfte Auffithrung in Amerifa von Paleftrina’s achtſtim⸗ 
miger Missa “ Hodie Christus natus est,” bei 
der vierten Generalverjammlung des A. C. B. in 
Rochefter, N. Y. 

1563, Kaiſer Ferdinand bittet bei den Vätern des Concils von 
Trient, den Figuralgejang nicht gang gu verbannen. 

1876, erfte Aufführung in Amerifa von Witt’s ſechsſtimmiger 
Concile-Meffe, bei der dritten Generalverfamm- 
lung des A. C. V. in Baltimore, Md. 

24., 1572, El. Goudimel gu Lyon (als Calvinijt) ermordet. 

25., 1810, geb. ee Haupt ju Cunau in Sdlefien. 

26., 1813, geft. D. ©. Türk. 

27., 1521, geft. Fosquin de Prés als Domprobſt des Capitels 

von Conde. 

28., 1768, geft. A. Caldara gu Venedig. 

1774, gejt. N. Jomelli gu Ron. 

29., 1773, geb. R. G. Riefewetter zu Hollefdau in Mähren. 

80., 1769, geb. B. Afioli zu Corregio. 

31., 1616, geft. G. Capilupi au Modena, italienifder Componift, 
Schüler des Orazio Vecdi. 


F Rev. oj. Réttger, + 
Profeffor der Philofophie im Priefterfeminar gu Milwaukee, eines der 
eifrigften Mitglieder unferes Cicilien-Vereines, ift am 15, Juli in St. Louis 
vom Sonnenjftiche getroffen worden und plötzlich geftorben. Wir bofjen, fiir 
die ,,Cacilia” einen Nekrolog fiir die nächſte Nummer zu erhalten. R. 1. P. 


Adreſſe des Unterzeichneten vom 8. Auguft an: 
J. SINGENBERGER, S. Francis Station, 
° Milwaukee Co., Wis. 


Quittungen des Schatzmeiſters. 


Rev. H. Stukenborg, Dayton, O., 50c.; Mr. Sgn. Sider, Toledo, O., 
85c.; Mr. 2. Memmers, Kenoſha, Wise., 25c.; Rev. J. Merdl, St. James, 
$uda., $1,60; Rev. Clem. Ralvdage, Greeport, Ills. $1.10; Very Rev. 
Sof. With, O. 8.8. R. New Yorf, $1.60; Pfarrverein S. St. Alphonjus 
Ritce, Rew Port, $19.05; Mr. Nic. Miller, New Yort, $1.60; Mr. Sohn 
Sarspier Rew ort, $1.60; Rev. W. Bernard, Dotyville, Wise. $1.10, 
Rev. %. Cipin, Norman, Wise. $1.00. E. Steinbadk, 

L. B. 5613, New York. 
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execute this mass properly. The catglogue receives with this a 
valuable number.—J. TRAUMIHLER. ; 

In favor of acceptance.—F. Wrrt. 

In favor of this artistic and ecclesiastical work being accepted * * * 
—C. GREITH. 


3. (141) Benz, J. B. Dr. Mass in honor of S. Cecilia. 
Op. 15. Benziger Bros., Einsiedeln. Full score and voice 
parts, 95 cts. Voice parts separate, the set.....- 40 cts. 
I recommend this Mass for all choirs composed of four mixed voices. 

It is written in a flowing, elegant style, and compres perfectly with 

liturgical requirements. The text recites well; the modulations are 

on quiet and easy to sing; the organ part is very playable.—F. X. 

ERL. 


This composition is clear, impressive and effective, as well as artistic 
and church-like. It is to be hoped that, as it is not difficult to ex- 
ecute it will be found greatly useful.—B. Merren.Errer. 

I concur. —F, Wirt. 


4, (153) Bischoff, J. C. Mass in honor of St. Notker. 
Organ ad lib. Oan be obtained from the composer, 
Parish priest, Kaltbrunn, Canton St. Gall. 

Father Bischoff has shown by this composition, without in the least 
intending it, that he is quite competent to hold the position as Dio- 
cesan President for St. Gall. It is not difficult, and its general spirit 


and technique are such that I can recommend it, though it is-a first 
attempt.—C. GreEITH. 


Herren Traumihler and Heinze also praise it. It is not what we 
should call easy.—H. B 


5. (205) Diebold, J. Mass in honor of St. Teresa. Op. 1. 
A. Bohm, Augsburg. Score and voices.... Price, $1.00 
This being an Opus 1, we must not criticize too severely, and the 

composer must be satisfied with our pronouncing his work ‘satis- 

factory.” We do so then, hoping that it will encourage the composer 
to continue his studies of counterpoint. I propose to accept this. — 

H. OBERHOFFER. 


Just so.—F. Wrrt. 


6. (192) Diebold, J. (Choirmaster of St. Martin’s Church, 
Freiburg.) Mass in honor of St. Joseph. Organ, obligato. 
Bohm; Augsburg... ii 5.0. ee eee - Price, $1.15. 


Herren Mayer, Greith and Witt recommend this ‘‘ moderately diffi- 
cult composition.” 


7. (229) Diebold, J. Mass “ Auxilium Christianorum.” 
Easy Mass for four mixed voices (or for 1 voice with obli- 
gato organ accompaniment). A. Bohm, Augsburg. Full 
score...... ; $1.00 
The mass is not difficult, and the organ part is flowing and elegant. 

F. X. Hapert. - 


ee 


Also recommended by F. Koznen and F. Wirz. 


8. (277) Ferster, J. Mass in honor of St. Adalbert. Or- 
gan ad lib. Op. 21. To be obtained through the Editor 
of the Bohemian “ Cecilia,” Herr Lehner, olinenthal, 
near Prague. Full score, $1.20. Voice parts... 40 cts: 


Recommended by Herren Heinze, Witt and Traumihler. The latter 


thinks that in some parts there is too much dramatical effect in the 
style of one of Eybler’s Masses, and he advises the composer to fol- 
low more closely the example set by the Old Masters, and also modern 
composers who write in the geen Church style. It is not a par- 
ticularly difficult mass.—H. B. 


9. (9) Gaugler, Th. Mass for 4 voices and organ. (Plain 
Chant melodies harmonized.) Op.8. A. Cop 
Ratisbon. Full score and voice parts, 60 cents. Voice 
ports, the neh sii. 22 os Ree SRR —— $0.30 


Recommended by Herren F. Schmidt, B. Kothe and Fr. Witt. The 
constant use of ornamental notes is thought undesirable. Suitable for 
tolerably well trained choirs.—H. B. 


10. (10) Gaugler, Th, Easy Mass for 4 voices and organ 
(also orchestra). (A Major.) Op. 12. (Manuscript) 


Progression of the parts and harmony good. Suitable for middling 
choirs.—B. Korue. 

The Mass is excellent and can be recommended.—Fr. Scumipt. 

As I concur with the above, the Mass is accepted by unanimous 
consent of the three Referees.—F. Wrrr. ; 





11, (131) Greith, Carl. Missa breyis, for Soprano, Alto, 
enor and Bass, with 


orgy accompaniment. . 26. 
Falter, Munich. Score and voices. oe $1.25 
Simple and practical.—F. Wrrr. 


12. (204) Greith, Carl. Mass for Soprano, Alto, Tenor and 
Bass, with organ. (Instrumental Mass No. 5.) Op. 25. 
No. 8 of the Vocal Masses. (E Major.) G. J. Manz, 
PREOON. . PUA. 00 deeeian* canes . . »$0.80 


Accepted.*—B. Korug, P. U. Kornmurnizr, F. Wirt. 


13. (250) Greith, Carl, Third Mass. written on the St. 
al] Choral Chant. 2d Edition. . 5. F. Pustet, 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full score. .$0.45 
Voice parts...... 0.15 
—R Can be warmly recommended for middling choirs. 
I. TRauMIHLER. 


If you require good, easy and cheap Church music you will find it 
in Greiths’ Choral Masses, and this is one of the most beautiful of 
them....... —L. Hemz. — 


In favor of acceptance.—F. Wrrr. 


14, (27, 4) Greith, Carl. Fourth Mass written on the St. 
Gall Choral Chant. For 4 voices and organ. Op. 11. 
Benziger Bros., Einsiedeln. Score..............$0.80 
a «.. 0.40 


ice... 


eee eee meet eee eee eee eee reer eee 


—— recommended for weak choirs by H. Oszruorrer, B. KotHe 
and M. MErrEen.eErrTer. 


15. (27, 5) Greith, Carl. Fifth Mass written on the St. 
all Choral Chant (contrapuntal). Op. 12. Benziger 
Bros., Einsiedeln. Score and voice parts... ..... $0.95 
WFeies parte isis: sis-c tues on gerd ——““ 0.40 


J In spite of the rich thematic work the Mass is not difficult. 
.... -1 have no hesitation in —— it one of the best, if not 
the best Mass that has appeared of late. —H. OsznHorrer. 


16, (295) Hamma, Franz. Missa ‘ Maria Clara,” (with- 
out organ.) Op. 6. Krill, Hichstadt $1.00 
Written in a simple, solemn style, aud therefore suitable for the 
Church. It is easy, and well sung is very devotional. 
B. Merren.eirer. 
An impressive Mass, suitable for country choirs. I propose to 
accept.—H. OBERHOFFER. 


I concur.—F. Wrrt. 


17. (140) Hanisch, J. “Auxilium Christianorum,” Mass 
for 4 voices with obl. organ, also ual (Benedictu 
es tu) and Offertory (Ave Maria) for the Feast of the 
Immaculate Conception. Benziger Bros., Einsiedeln. 
Score....... rete ses 65s OORT ae ER Te oR CES $1.20 
es VON, ceentee Pee 0.40 

Solemn, dignified, artistic, melodious, and eminently ecclesiastical. 

Can be recommended for all choirs (even weak ones). 


B, Merren.errer. 
In favor of acceptance—H. Oszrnorrer, F. Wirt. 


18. (1, 2, 3) Hasler, H. L. Missa “Quatuor Vocum.” 
Forms of Vol. 1, 2d year of Musica Divina.) . F. 
Pustet, tisbon, New York, and Cincinnati. Full 
OO, . coN Sak 3s cada keen AER be A ies — $0.25 


19. (37) Hasler, Hanns Leo. (0b 1612.) “ Missa 
unda.” for 4 voices without organ. Preface in 
German and Latin; re as to mode of exeécu- 
tion; rate of movement, by F. Witt. F. Pustet, Ratisbon, 
New York, and Cincinnati. 


Recommended by Mayer, Oberhoffer and Witt. At the General 
Meeting at Ratisbon, in 1868, it was selected as the “ Vereinsgabe” 
—— ift) for 1869. For trained choirs aspiring to the higher 
‘corms of Church music this Mass is rendered specially valuable by 





~"WNo. criticisms, being the work of a Referee. (This plan with 
lerees’ compositions was pursued for some time, but was 
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Dr. Witt’s careful directions as to execution. It is not usual to give 
the dynamical signs, ete., in works by the old masters, and con- 
sequently the choirmaster must thoroughly understand the speci- 
alities of their style.—This Mass is therefore a great help. 


20. (235) Heredia P. Missa super Canto Romano. 
4 voices without organ. Property of the Treves Cecilian 
Society. Pull ce cccwacecs «+. - $0.30 
WO TN Se cabaret Voss bk ess cevden -sesee 0.30 


In style similar to Viadanas four-part masses published in ‘‘ Musica 
Divina” and by Herr Haberl. Like most of the masses by the old 
masters it is remarkable for its unity throughout, and this appears to 
me to be a great advantage. ...... 

Very useful for middling good and good choirs.—F. Koznen. 


Moderately difficult. To be accepted.--H. Oszrnorrer, F. Wrrr. 


21. (101) Hermesdorff, M. Mass for Soprano, Alto, Tenor, 
and Bass. Organ ad lib, Op. 1. J. B. Grach, 
Treves.... . - $0.75 


This mass testifies to the author’s familiarity with the contrapuntal 
style of the 17th and 18th centuries. It sobeuie closely the Venetian 
School, particularly Ant. Lotti, in fact several of the motives are 
taken from Lotti’s three-part mass, edited by Liick....... We cannot 
advise this mass to be sung without organ accompaniment. ...... 
F. X. Haperu. 
This work deserves attention....... As regards melody and modu- 
lation it does not equal the creations of the classical period. 
C. Grerru. 


I consider the mass very difficult. —F. Wrrr. 


22. (247) Hermesdorff, M. ‘“Sacerdotes tui.” Masses 
for 4 voices (without organ). To be had from the com- 
ser. (Organist of Treves Cathedral.) 
WE OR 0 5 SENT Cla ds iS 6b —— $0.40 
Easy and churchlike.—Kozngn, OBERHOFFER, WITT. 


23. (88) Jaspers, Carl. Missa brevis in hon. B. M. V 
nsolatrix Afflictorum. A. Russell, Mimster. Full 


WOME. i 


Very strongly recommended by Haberl and Greith as a very easy 
mass, though partly polyphonic. Dr. Witt is in favor of ———— 


24. (69) Kaim, Adolf. “Jesu Redemptor.” Mass for 
4 voices. Op. 5. F. Pustet, Ratisbon, New York, and 
* Pail BOOTO. ccc tt catenacs seuss $0.30 
Strongly recommended, especially for weak choirs. 
H. OBERHOFFER. 
A simple and impressive composition.—B. Mrrren.errer. 
This mass is flowing, singable and vigorous; quite a bijou for small 
choirs.—B. Korug. 


25. (240) Kaim, Adolf. “Sancta Ceeilia.” Easy mass 
for Soprano, Alto, Tenor and Bass, without accompani- 
ment or with —* (also with orchestra). Op. 1. 3d 
Edition. Dorn, Ravensburg. Full score and voice parts 
Oil -OPOHONRG - os ce. se es cece ¢o o8a9 de pone eee 


Set of voice parts.............. conecnesin geese Maen 


This work can only be accepted for the sake of the numerous weak 
choirs that are always complaining of the scarcity of very easy 
masses, and because it is correct from a liturgical point of view. 


Not so good as the mass ‘‘ Jesu Redémptor”..... ".O. GREITR. 
Tn the voice parts there are several errors which I have asked the 
author to correct.—F. Wrrr. 


26. gee Kaim, Adolf. Sancta Anna. Vocal mass for 
voices. Op. Dorn, Ravensburg. Complete 


NAR BR erat ete! Cs 1.00 
Voice parts....... t'eaneed ooo cas atk Cee canes 0.25 
Kornmiiller considers this mass superior to the “Jesu Re- 


demptor.” Oberhoffer thinks that it is very pretty and well worked 
out, though the principal motive is rather —— Witt says:— 
**That Kaim’s stro int is his popular ‘style of writing, I ha 
pointed out before. Phis time I observe with pleasure that he has 
aimed at something higher, more expressive, though he is not al: 
8 ‘Popular’. works soon wear themselves out 
appear altogether, as history teaches us; only those 


perfect in form and profound in character.”—F. ae” * 





27. (44) Kewitsch, Th, Missa de Apostolis. 
Breitkopf & Hartel, Leipsic. Full score......... 


Recommended by Mayer, Greith and Witt. The latter points out 
several faults in the rhythm, etc., but adds that the mass is on the 
whole worth singing, being solemn and devotional. It is not easy. 


28. (119) Koénen, F. Missa Octavi Toni. Theissing, 
Minster. SOOBR... 0:65. $0.50 
Voice parts......... ——— 66 

A mass written in the style of the old masters. Recommended by 


Greith, Haberl and Witt. It is pointed out that the pianos and fortes, 
breathing places, etc., are not indicated. 


29. (135) Konen, F. Missa Tertii Toni super “ Maria 
r dich griissen.” J. & W. Boisserée, re 
*eee eee eOeree eevee enee . 5 


Also written in the style of the old masters. Recommended by 
Oberhoffer, Kornmiiller and Witt. 


30. (95) Krawutschke, Rob. Mass for 4 voices, with 
organ accompaniment. Opus 3. Benziger Bros. Score 
WE WON ENON cc ctae pine vacsstes $1.05 


Entirely homophonous, with the exception of the Kyrie. Recom- 
mended by Mayer, Greith, Kothe and Witt for small choirs. 


ee eete eee 


31. (79) Liszt, Fr. Missa choralis. A Canto, Alto, 
Tenore, Basso et Organo. Kahnt, Leipsic. Full score 
and voice parts..... ate pita o's 5 9.20 bik Get pas, ag $2.70 


po OE epee ae ee ore reny .. 0.80 


I was fortunate enough to hear this mass in Rome conducted by 
the author himself, and I shall never forget the effect which this 
musical — produced upon me: this then is how Liszt hears Holy 
Mass. propose to accept this mass for the Catalogue for these 
reasons: (1) because the chromatic element, which is only prominent 
in the Qui tollis and Miserere of the Gloria and Agnus Dei and in Cruci- 
ficus, does not here cause ‘‘ unrest or passionate excitement, neither 
does it arouse worldly sentiments; but, on the contrary, it expresses 
deep sympathy with our crucified Redeemer and a consciousness of 
our sin-burdened soul, and because this subjective view does not 
appear to exceed the limits of that which is ecclesiastical; (2) because 

e text, with the exception of a few p es, which can easily be 
altered* without spoiling the whole, is treated properly and in agree- 
ment with the liturgical action. 


Without entering into the details of this very interesting work, I feel 
that it is my duty to warn people that it about not be produced unless 
well-trained singers are at hand, and even then not without plenty of 
practice. As circumstances are within our Society, very few choirs 
are in a position to attempt this relatively very difficult mass, which 
requires a first-rate conductor, careful rendering, and a strong choir. 
— The Missa Choralis bears upon it the stamp of the com poser's 
originality, an originality, however, which does not go beyond the 
hmits of the dramatical expression allowable in a work for the Church, 
tiough it is very near it.—F. X. Hasert. 

In studying this mass, one — was uppermost: ‘Even a Liszt 
allows himself to be influenced by the tendencies of the Cecilian 

Society to which even its enemies can no longer be indifferent, for 

‘such is the irresistible power of truth.” — The mass is full of 

“religious inspirations and noble thoughts, all worked out in a most 
artistic manner. A very well trained choir would be necessary to do 
justice to this work.—B. Merren.errer. 

Com: my Musica Sacra of 1872, No. 3; also p. 77 of the same 
paper for 1869, where I said: ‘‘This mass with its realistic represen- 
tation of the words bears evidence of a rich imagination, and with a 
strong choir and well-balanced parts is imposing and T's te, 

. Wrrr. 


$2. (256) Lebmann, J. Mass in honor of St. Cecilia, for 
mixed voices, with obligato organ accompaniment. 
Op. 7. Schott, Mainz. Price.... ............-$1.70 


A happy mixture of the thematic and homophonous styles. Motives 
eye and singable; motion of the parts flowing and natural. Can 
be highly recommended for middling choirs.—B. Korue. 

I concur.—F. Wirr. 

Also recommended by O. Greith. 





te the Gloria and Oredo with et in terra and Patrem ommip. 


of Amen at the end of the Agnus Dei, the words Dona nobis 
pacem can be sung. ij 
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33. (165) Mangon, J. Missa in” summis festis. Mass 
for great feasts, for Soprano, Ist and 2d Tenors and 
Bass. Th. Nauss, Aix-la-Chapelle. Full score... $0.45 


It appears from Dr. Witt’s somewhat lengthy criticism that Mangon 
was choirmaster of the Cathedral of Aix-la-Chapelle from 1570 to 
1577, and that he belonged to the Flemish School of composers. It 
seems that this is a good mass, though not a work of a very high 
order; but to render it properly, Mangon’s spirit and mode of expres- 
sion must be understood. Dr. Witt thinks that editions of these old 
works would be more valuable with the dynamical signs as a guide. 
The work is doubtless interesting, but could not be produced with 
any satisfactory results unless all understand the peculiarities of the 
style. The manner in which the cantus firmus (Gregorian) is treated 
as compared with the old Italian masters, is worth — — 


34. (6,1, and P. 53 Note) Mettenleiter, B. Missa votiva. 
Solemnis de SS. Trinitate. Op. 12. For 4 voices 
and organ (or orchestra). A. Mailinger, Augsburg. 


PMs hi ies no be once dan Shavede ands bash Coke eee 


This mass deserves special praise.—H. OBERHOFFER. 

This is one of 12 works by B. Mettenleiter, under No. 6 of the 
Catalogue, all of which follow in this Catalogue in their proper place. 
Dr. Witt’s criticism of all these works is particularly favorable. He 
says: ‘‘Mettenleiter’s works especially deserve the attention of all 
persons in authority, choirmasters, etc., who have to procure Church 
music. They are remarkable for their thoroughly ecclesiastical style, 
because there is not a trace in them of passionateness or unrest; they 
are quiet, faultless as regards technique, and, if rendered carefully and 
with feeling, very solemn and effective.”—F. Wirt. 


35. (6, 4, and Note to P. 64) Mettenleiter, B. Prize Mass 
for 4 voices and organ (or orchestra). Op. 15. 2d 
Edition. Kosel, Kempten. Price..............$1.35 


See Dr. Witt’s very favorable criticism under No. 34, above. 
36. (6, 6) Mettenleiter, B. Missa “de Immaculata,” 


for 4 mixed voices and organ. Bohm, Augsburg. 
Score and voice parts. Price............+..---$0.85 


See above remarks. 


37. (267) Mitterer, Ign. Mass in honor of St. Thomas 
quinas, for 4 mixed voices and organ. Price. .$0.55 
Parts 9 and 10 of “ Musica Ecclesiastica,” published by 

the Cecilian Society of Brixen. 


This mass is very suitable for ordinary choirs, and, with a good 
number of voices, sounds very solemn. It is, however, not so easy in 
some — as the author asserts, and would certainly require practic- 
ing. ‘Two passages do not please me: a) the sudden modulation in 
the Credo at ilerum venturus est from G major to B major; b) the 6 
bar in the Agnus Dei, where the Soprano ought to sing D6, instes 
of D, 0, A. In favor of acceptance.—P. U. Ko 5 


2 

Maria.” mass for 4 mixed‘voices. Opus 11. 
J Se fats See ved. hilvccess eet. SORE 
eM os iv. Sai — 


— — Missa “in honorem S. Fidelis a Sigmay) 
ringa.” Easy mass for 4 mixed voices. Opus 12. 
POSE prt Pere ee $0.30 
JJJ tkosseynss Ge 


— — Missa “in honorem S. Angelorum Custo- 
* Easy mass for 4 mixed voices. Opus 13. 


WON sc. «sk aa .616 


Recommended as very * masses for very weak choirs by Mayer, 
Koenen, Mettenleiter, and Kornmiiller. It is pointed out that, asthese 
masses are entirely ‘‘ note against note,” there cannot be much variety, 
but for practice, for teaching a choir how to declaim the words in a 
respectful, suitable manner, they are very valuable. There having 
been some controversy about these masses, I add here Dr. Witt’s crit- 


icism in full. 
. Ithink that if the 


«The art-value of these three masses is trifling. 
author had taken for his model the style of writing of say Ett’s masses, 
shortly to be pares yp in my periodicals, his masses would have been . 
more valuable and yet not more*difficult. There is in them such’ 
poverty of melodic invention, and such a want of life in the rhythm 







a 
ad » 
<e 


38. (238) Molitor, J. B. Missa ‘Tota pulchra J 


that it is to be hoped our choirs will not tarry long with them, but 
merely use them in case of necessity. Unfortunately, Herr Molitor 
appears to be right when he says, that this necessity exists very often, 
it is, in fact, the normal condition of affairs.—F. Wrrr. 
39. (254) Molitor, J. B. Missa brevis, Op. 15. F. 
Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full 
score...... shéivie seh bhrekene See 
JJJJJ56 


This mass, which is intended for country choirs, is remarkable for 
its ecclesiastical tone andits easy pele. It can, therefore, be warmly 
recommended for weak choirs.—B. 

This is a harmonized Plain Chant Mass written without bars, i. e., 
in free rhythm. In the Credo several words are recited on one chord 
in the Falso Bordone style. It is chiefly intended to teach choirs 
how to sing with that freedom which is possible without the usual 
mathematical time. CO. Greith thinks this is best learnt with simple 
unison Gregorian, and he points out that for the sake of the practical 
it is not desirable to sacrifice art too much. —H. B. 


40, (188) Nekes, Franz. Mass in honor of St. Chri- 
stopher, Published by the composer. Full score, $0.70 
Voice parts......... cee MA GHOd +6 RAW 40-06 00.<.445. Oe 


A mass written in the Palestrina style, recargece nnd J Koenen, 
© Kothe and Schmidt. Not difficult for choirs accustomed to poly- 
phonic music.—H. B. 


41, (49) Pavona, P. A. Mass for 4 voices. “ Vereinsgabe” 
for 1868 of the Rottenburg Diocesan Society for 
Church music. To be had through Herr Mayer, head- 
master of the Seminary, Gmund, Wirttemberg. Full 
OOONO 65 554s ais eee a eo ce eada seek ne aut ee 
J 

Dr. Witt, in his elaborate review, says that this mass sharpens the 
appetite for something better, i. ¢., “ lusica Divina.” The dynamical 
signs are 18 but not the breathing-places nor indications of tempo. 

As Herr B. Kothe says, if is suitable for choirs that already know 

something of the old style. —H. B. 


42, (215) Piel, P. ry 3 mass for Soprano, Alto, Tenor, 
and Bass. Op. 4. Schwann, Cologne and Neuss. 
WUE BOGOR 6c. o:4.0:,5 +b 0 nde ie boos oie spate eee 
bf 06000 


An excellent mass.—Fr. Wirt. 


43. (259) Piel, P. *0 quam amabilis es.” Mass for 
Alto, Tenor, and 2 Basses. Op. 9. L. Schwann, 


Cologne and Neuss. Full score..............- . $0.40 
hf er ere ons wicn hee 
PES This mass contains very beautiful motives well worked out; 







is written for the most part in good polyhonic style, and variety 
d brightness are by no means wanting. The declamation of the 
is excellent. It would sound better pitched a semi-tone higher. 
[warmly recommend it to all choirs. —H. xHOFFER. 


. 9 Rampis, P., (Choirmaster of Eichstatt Cathedral). 

* Canibert,” for Soprano, Alto, Tenor and Bass, 

vith organ (or unison with organ). 2d Edition. Krull, 

’ I particularly recommend this mass especially for choirs that can 
nly sing in unison.—F. Wrrr. 


- Herr Koenen points out some which are rather trivial, 
such as Ht resurrexit, in remissionem ‘sunt coli, etc. The 
two-part writing at Zt incarnatus est is not considered correct, etc. 


45. (174) Schaller, F. “Ecce lignum crucis.” Mass 
in B-flat for 4 voices and organ (also for orchestra). 
Op. 7. Bohm, Augsburg. Price....... .......$0.80 


———— by eres, Metenisiter fog i Apa Written mostly 
in the onic style. rtunately, the score, 80 necessary 
for the Director, is not provided.—H. s. B. : 


46. (16) Schaller, F. “Salve *” Mass for 4 
voices and organ (or small o: ). Op. 5. Bohm, 
Augsburg... edb Seber sanye datas Mee Toor «$1.15 


by B. Kothe, B. Mettenleiter and F. Witt. Toler- 
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Manual of Sacred Chant, 
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_ According to the Official Edition of the Sacred Congregation of Rites, to- 
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24mo, 708 pages. —Price, in full Cloth, $1.00.—Extra price“made for introduction. 





PREFACE. 

Our idea, in publishing this Manual, is to contribute, as far as we 
are able, to the speedy and complete realization of a wish dear above? 
all others to the heart of Pius IX. ‘ 

This great and indefatigable Pontiff, having re-established uniform- 
ity in the Liturgy throughout the entire Western Church, desired 
to crown his work by promoting uniformity also in Liturgical Chant. 

With this view he had the collection of Choral Books used by the 
Roman Church ;—and therefore worthy to serve as models and guides 
for all other Churches; — revised and published under his own super- 
vision by the Sacred Congregation of Rites. 

The solemn approbation which this edition has received from 
Apostolic authority, and the official character with which it exclusively 
is invested, render it henceforward preferable to all others, for those 
at least who are anxious to carry out the wishes of the Holy See. 

More than once has our Holy Father expressed his wishes and 
hopes in this regard. We will content ourselves with citing the fol- 
lowing short passage from a Pontifical Brief dated 30th of May 1873. 

**Atque adeo hanc ipsam.... editionem.... Reverendissimis loco- 
“ram Ordinariis, iisque omnibus, quibus Musices sacre cura est, 
— opere ———— eo vel magis, quod sit Nobis maxime in 
** vyotis, ut, cum in ceteris, que ad sacram Lita iam pertinent, tum 
‘etiam in cantu, una, cunctis in locisac Diccésibus, eademque ratid 
‘‘servetur, qua Romana utitur Ecclesia.” 

An invitation so formal and so pressing coming from the Apostolit 
Throne, dispenses us from recommending to our readers the first 
three parts of this Manual, which are nothing more than a reproduc- 
tion of the musical text definitively fixed by the Church. 

One word on the fourth part: ** Cantiones varie.” The Latin Hymns: 
which it contains are not intended to displace some beautiful English 
Hymns already in use and which are so deservedly popular; but only . 
to furnish a variety, and rescue from oblivion pious compositions 
which were the delight of our Fathers, and which all friends of true 
Religious Art must ever hold in high esteem. 

The words of these Hymns, for the most 5 have been taken fr 
the Old Manuals of the Congregations of the Blessed Virgin. M 
of.them may be pe as belonging to those old Ecclesiasti 
Chants consecrated By immemorial usage, and on this account nj 
be sung when the Blessed Sacrament is solemnly exposed, as an § 
swer given on the 3d of Octobor 1851, by the Card: Prefect of the 8 
cred Congregation of Rites intimates. However to prevent all come= 
— we have carefully distinguished them from the Liturgi 

ts. * 

With regard to the melodies, they have been chosen (a few moder® 
compositions excepted) from amongst the most beautiful that the le 
six centuries have bequeathed to us. 

Repeating these simple accents of tlie Christians of past ages, o 
hearts will naturally respond to the sentiments of lively faith at 
ardent piety which animated them. At least itis not rash to hope s¢ 

But perhaps this publication may be considered too grave and to 
serious by some persons, and scarcely suitable for schools, etc. 

We admit that our selection has nothing in common with that s 
of melody, which, in the opinion of all lovers of true religious mu 
ought to be at once or for ever banished from every Catholic Church: 
In making the selection we were influenced by no other idea —* 
that which occupies the mind of the Church herself, namely: that in | 
the house of God every should be a prayer, and never of that 
soft, light, theatrical or trivial character which is better calculated to 
distract than to eleyate the soul to God. . 

Ifa trial be made of these pious hymns, with a good number of 
voices, well kept together and well accompanied, one can easily ju 
how this powerful unison, by its majesty, breadth and piety, will s - 
ily supplant those flimsy airs and tunes which have 


. persons, but the fault is not in the chants, but in the ear, attuned to 
' melodies of bad taste, with which the Church has borne too lone. 
** Consuetudo consuetudine vincitur !” If they be practiced with a little 

erseverance, the pupils will soon learn to appreciate them, and will 
eel spurred on by them to love God and labor for his glory, which is 
the object of all prayer, and therefore also of all sacred music. 

To conclude, we recommend our little Manual to the kindness of all 
who are charged with the education of the young. To render it more 
completé for Colleges, Seminaries, Schools, eto. we have added some 
useful prayers at the end of the Book, so that pry te pe can exercise 
their piety during a religious function when not called on to sing. 

JosrrH Mone, 8. J. 


CANTIONES SACRAE, 


A Collection of Hymns and Devotional Chants for the different seasons 
of the year, the Feasts of Our Lord, of the Blessed Virgin, of the 
Saints, Low Masses, etc. 





Arranged for FOUR MIXED VOICES, 
By Rev. JOSEPH MOHR, S. J. 
With ‘the Approbation of his Superiors. 


12mo, 432 pages. Price, fall bound, $1.25. 


AUTEHOR’S PREFACE. 


At length we are able to publish the accompaniments to the melo- 
dies of the fourth part (cantiones varia) of which we have already 
spoken in the preface to our Manual. Being desirous to satisfy as soon 
as possible the requirements of the public, and to present at the same 
tithe a variety of accompaniments, we entreated our learned friend 
P. Piel to undertake the arrangement of some of them. The pieces 
marked with an asterisk are his composition. ‘ 

It being our principal intention to promote unison (congregational) 
singing, we have set the accompaniments in keys best suited to the 
poor of voices; nevertheless being no less desirous to render 
our work available to trained choirs, we have arranged all the melo- 
dies, except those belon wy ve Plain Chant, for four mixed voices; 
a few Plain Chant melod ve been arranged in this manner also. 
When the music is to be performed in this four-part arrangement, 
the organist or choirmaster can alter the key in accordance with the 
requirements of his voices. 

ended harmony being preferable by reason of its sonorousness, 
and the distinct progression of the parts, it has been the most fre- 
quently — although close harmony is easier of execution. 
Moreover, closeharmony could not be well employed in melodies ar- 
ranged for four mixed voices. We would advise young o ists to 





24 the sensible progress 
+i will acquire Frith genuine Organ music. In churches where there 


accustom themselves to this method of disposing their cho It is 
»a study that will be found full of interest; and they will be amply re- 
’ warded for the time spent in seriously preparing accompaniments by 
they will have made and the familiarity they 


Pyare two organs, (grand o and choir organ),we mean the accom 
/}niments to be played on the grand organ, as it alone cam impart that 
vigor and richness of harmony-which the singing of large masses of 
people demands. 
t In the Plain Chant accom 
(deatra) and s (sinistra), 


iments we have indicated by the letters 
© notes to be played by the right or left 
d respective 


* ly. 

|. OnP word on the rests. On this subject we wrote in our Manual: 
‘Their value is one beat of the measure. If these pauses, sanctioned 
“by tradition, are not observed, the melodies lose a great deal of 
‘their charm; they are necessary moreover to secure a ensemble, 
** especially in con tional enging, or with a very large number 
“of choristers.” We have marked them in the accompaniments by a 
short bar crossing three lines of the stave. The organists at these 
ts may hold down the fundamental note, giving up the other notes 
f the chord. But we prefer absolute silence, and that all the notes 
|. even the fundamental one of the chord should be abandoned. In the 
Plain Chant accompaniments, the rests are indicated by bars crossing 

the entire stave; the little bars are only marks of bg a 

. HR, 





Cantiones Sacrae. 


Sammlung lateiniſcher Kirchengeſänge fir gemiſchten Chor, bearbeitet von 
JOSEPH MOHR, &. J. 


tid, et —— Lederbaud $1.25. 


a 


< 





a # 








wh 
No 
the simplicity of these chants may — 
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nothing to : 
mend them either in words or in the melody, — 
from a religious or fyom an artistic point of view. in the 
eommencement 
oy 














